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v d h de  d oh h  h e h e
FRAGAKRIA,

J

FRAISIER.
Die Erdbeerpflanze.

t e—

nue—

Beſchreibung des Geſchlechts.

cEœJ jiie Erdbeere gehoren zu den rothen Fruchten, und werden nebſt denſelben bey drey
ea. Monath lang auf die Tafeln geſetzet. Sie muß alſo auch unter den Obſt—
baumen eine Stelle haben.

1) Die Erdbeerpflanze, oder der Erdbeerſtock, iſt eine dauerhafte (immerwahrende, vi-
vace,) Pflanze, an welcher die Blatter weder gegeneinander uber, noch wechſelweis, ſondern
in einer Circul oder Spirallinie um ein Stammlein (tixe) herumſtehen, das funf bis ſechs

Unien dick, und ſich ſelbſt gelaſſen, zween bis drey Zoll hoch wird; dann durch die Kunſt
kan ſolches hoher getrieben werden. Der Stiel von den Blattern hat bey ſeinem An—
fang ein dunnes und durchſichtiges Hautlein (Membrane), welches ſich auf den zwo Sei—
ten mit einer Spitze verlangert, und gleichſam Blatteranhange (ſtipules) bildet, die auch
nach dem Vertrocknen der Blatter noch zuruck bleiben. Dieſe Hautlein liegen uberein—

ander her, und umgeben das Stammlein von der Pflanze.

A 2 2) Unter
H Die rothen Fruchte ſind Kirſchen, Erdbetre, Johannisbeere und Himbetre. Der Haus—

vater Th III. p. 252. nennet nur drey, die Erdbeere, die Johannisbeere, und Him—
beere, ſagt aber dabey, daß dit Franzoſen den Julius den rothen Monath hriſſen, weil
dieſe vornamlich im Julius genoſſen werden.
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2) Unter der Achſel von jedem Blat bildet ſich ein Knopf. Von den Knopfen

ſchlafen einige, ſind aber allezeit bereit, ſich zu ofnen. Andere treiben Stamlein oder Ab—

leger die dem Stammlein (tise) gleichen, ven dem ſie entſprungen ſind; Endlich machen
andere auf der Erden kriechende, dunne, walzenformige, bisweilen zween bis drey Fus
lange, noch mit einigen Knoten verſehene Triebe, die man ſils, fouets, coulants, trainaſ-

ſes, ſilets, tirants, jets &e. Faden, Auslaufer, oder Nebenranken nennet.
Jeder Knoten hat einen Knopf und eine Scheide, welche den Knopf und den Fa—

den bedecket.

An dieſen Knoten ofnet ſich allemal wechſelsweis, von zween der eine Knopf, macht

einen Ableger, der ſich bewurzelt, und einen neuen Stock bildet. Der Knopf vom an
dern Knoten bleibt zu (dlormant); oder wenn der Erdbeerſtock bey guten Kraften iſt, ver—
langert er ſich, und macht einen Zweig oder Faden, der ebenfals neue Stocke und neue

Faden in der namlichen Ordnung austreibt.

3) Der Stiel von den Blattern iſt mehr oder weniger lang, walzenformig, und hat
auf der Seite die gegen den Stengel zuſiehet, eine kleine Vertiefung der ganzen Lange
nach. Am Ende vertheilt er ſich in drey kleine Stiele, die ſich verlangern und die Rip

pen von drey Blatlein machen, aus denen das Erdbeerblat zuſammen geſetzet iſt. Das
gerad ſtehende Blatlein iſt von regelmaßiger Geſtal h ſeinem Anfang ſehr ſchmal,
nimmt auch am Ende an Breite wieder ab. Die kd Seitenblatlein ſind von unregel

maſſiger Geſtalt. Jhre Rippe theilt ſich in zween ungleiche Theile, von denen der Theil

auf der Seite gegen das gerade ſtehende Blatlein ungefahr von der namlichen Form,
Groſe und Verhaltniß als eine Halfte von dieſem Blatlein, der andere Theil aber groſer
und beym Anfang viel breiter iſt, als am Ende. Die Blatlein ſind am Rand mit mehr
oder weniger breiten, ſpitzigen, (aigües) tiefen . Zanungen verſehen. Dieſe Zanun
gen endigen ſich mit einer kleinen“ Spitze, die gemeiniglich von der Farbe iſt, als die
Frucht (namlich weis oder roth). Auſſen ſind die Blatlein weislich mit Adern, die aus
der groſen Rippe wechſelweis, oder eine um die andere (ordre alterne) aus und biß an
das Ende von jeder Zanung gehen.

Jnwendig ſind die Blatter mehr oder weniger hellgrun, mit Vertiefungen, die
auf die auſſen ſtehende Adern paſſen. Die ſehr lebhaften Erdbeerſtocke bringen einige

Blatter mit vier und wol gar funf Blatlein. Oder man ſiehet auch da, wo der Stiel
des Blats zwey Drittel der Lange von ſeinem Anfang hat, ein oder zween kleine Anhange,
Ohren oder Blatlein, die bisweilen geſchloſſen und wie ein kleiner Scharmutzel von Pap
pier oder ein an ſeinem Fuß ausgezackter Kegel gebildet ſind. Alle dieſe zufallige Ver
ſchiedenheiten, die man an den Erdbeerblattern wahrnimmt, kommen mehr von der

Starke
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Starke der Pflanze, oder von gewiſſen Umſtanden her, als daß ſie der Sorte eigen ſeyn
ſollten. Es giebt aber eine gewiſſe und beſtandig ſo bleibende Varietat von Erdbeerſto—
cken, mit einfachen und ganzen Blattern, die hernach ſoll beſchrieben werden.

4 Aus dem Mittelpunkt der Ableger (oeilletons), oder der Erdbeerſtocke, kommen,
wenn ſie ihre gehorige Starke erlanget, junge Stocke (des montants), Stammlein, oder
walzenformige Fruchtzweige, die dicker ſind als die Faden und gerade in die Hohe gehen.

Der erſte Knoten von dieſem Stammlein hat eine Scheide, die aus einem, ofters
aber aus zwey einander gegen uberſtehenden Hautlein gbildet wird, von denen das eine
lang iſt, und ſich mit einer ſehr ſchmalen Spitze endiget; das andere aber bisweilen von

der namlichen Form und Groſe, bisweilen aber viel groſer, auch drey- oder funfmal
zerſchnitten iſt.

Oefters ſtehet eines von dieſen zwey Hautlein, wie Blatteranhange, (ſtipules) an
dem ſehr kurzen Stiel eines einfachen, oder eines in zwey Blatlein, oder eines in drey
Blatlein getheilten Blats, welches an dieſem Knoten herauskommt. Aus dieſer Scheide
kommt eine Blume auf einem langen Stiel, mit einem oder mehreren Zweigen, welche ſich
gleichfals auf die nemliche Weiſe, wieder in Nebenzweige vertheilen, und ebenfalls Haut

lein an ſich haben. Dieſe vertheilen ſich auch wieder in Zweige, bis endlich aus den Kno
ten mehr Blumen herauskommen, mit denen ſich die letzten Vertheilungen (ramifieations)

des jungen Stocks (du montant) endigen. Wann nun dieſer junge Stock ſeine letzten
Fruchte gebracht, ſo vertrocknet und verdirbt er mit ſamt dem Ableger (oeilleton), aus
dem er hervorgekommen. Hierauf ofnen ſich die unter dieſem Ableger befindliche ſchla

fende Augen, und bilden einen oder mehrere Ableger, wann anderſt der Stock nicht vor
Alters, oder durch einen Zufall darauf gehet, oder dieſe gewohnliche Ordnung nicht durch
irgend eine Urſache geſtoret wird. An den noch lebhaften Erdbeerſtocken, kommen bis—
weilen die jungen Stocke (montants) auf die Erde zu liegen, oder werden durch die Blat
ter vor der Sonne und dern Austrocknen verwahret, und verderben nicht, ſondern treiben

aus ihren erſten Knoten Blatter und Wurzeln und geben neue Stocke, eben ſo wie die“
Faden. Hieraus kan man ſchlieſen, daß die Scheiden der Stammlein nicht nur eine
Blume mit ihren Zweigen, ſondern auch einen Knopf oder Keimen (des rudiments) ent—
halten, die im Stande ſind, neue Pflanzen zu geben.

5) Die Blumen haben 1) einen aus einem einigen Stuck beſtehenden Kelch, der
am Rand in zehn lang und ſpitzig zugehende Ausſchnitte getheilt iſt, von denen funf, die
auſſen ſtehen, und kleiner ſind, die Zertheilungen der groſen bedecken, dieſe groſern Aus—
ſchnitte behalten allemal.ihre Groſe und ihre Form; Aber die kleinen Ausſchnitte (eehan-

erures) zeigen ofters Verſchiedenheiten. Die einen theilen ſich am Ende in verſchiedene

A 3 Spitzen;
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Spitzen; Andere an den lebhaften Erdbeerſtocken, wachſen ſtark fort und arten in zer—
ſchnittene Hautlein aus, die denen ahnlich ſind, welche die Scheiden an den Knopfen des
jungen Stocks (du montant) machen; Einige verandern fich in ein kleines Blat, das

entweder einfach oder zerſchnitten iſt, oder aus zwo, ſechs bis acht Linien langen Blat—
lein beſtehet, ubrigens aber gezahnt und wohlgebildet iſt, auch einen Stiel hat, der
nur eine oder zwo Linien lang iſt. 2) Funf weiſen etwas loffelformig-ausgeholte Blumen
blatter, die mit einem kleinen ſehr kurzen Nagel an dem innern Rand des Kelchs in den

Puncten ſtehen, wo ſich die groſen Ausſchnitte zertheilen. Jhre Form iſt verſchieden,
nachdem die Sorte iſt, und ofterd haben ſie die namliche Form als die Fruchte. Sie ſind

namlich rund, wenn die Frucht rund iſt, eyformig (ovoide), wenn die Frucht die Geſtalt
von einem verkurzten Ey hat. Es kan alſo bisweilen die Geſtalt der Frucht, durch die Ge—
ſtalt der Blumenblatter angezeiget werden, ſo wie die Farbe der Fruchte durch die Farbe
der Spitzen an den Zanungen vom Blat.

Gemeiniglich haben die aus dem erſten Knoten des Stammleins von einem lebhaften
Erdbeerſtock kommende Blumen, eine groſere Anzahl von Ausſchnitten und Blumenblat—

tern. Und bisweilen iſt die Anzahl der Blumenblatter groſer, als die Anzahl der groſen
Ausſchnitte. Alsdann machen dieſe uberzahlige Blumenblatter eine beſondere zwote Reihe

vor den andern. 3) Ungefahr zwanzig Staubfaden von verſchiedener Lange und
Richtung, da die einen ſich gegen die Blumenblatter ueigen, die andern aber ſich den
Stempfeln nahern. Sie haben oben hellgelbe Kolblein.

Jn den Blumen der europaiſchen Erdbeere ſind gemeiniglich vier Staubfaden, vor
jedes regular ſtehende Blumenblat; Und in den Americaniſchen funf bis ſechs. Alſo ha
ben die funfblatterigen Blumen von dieſen 25 bis zo Staubfaden, und die mit ſieben Blu—
menblattern z5 bis 42.

Die funfblatterige europaiſche Blumen (wie die allermeiſten ſind), haben nur zwan
zig Staubfaden; Jch habe geſagt, vor jedes regular ſtehende Blumenblat, wie ſie in al—

len funfblatterigen Blumen ſind. Wann aber die uberzahligen Blumenblatter eine zwote
Reihe vor den andern machen, ſo verringert jedes von dieſen uberzahligen Blumenblat—
tern, die Anzahl der Staubfaden um einen oder um zween. Biswellen ſtehen dieſe Blu—
menblatter hinter den regularen Blumenblattern, und alsdenn vermindern ſie die Anzahl
der uPfaden nicht. Dieſe Beobachtung iſt nicht ohne Ausnahm, und hat bey den letz—

ten

5) Die Anzahl der Staubfaden, verandert ſich nach der Anzahl und der Stellung der Blu—
menblatter, und der Sorte von den Erdbcerſtocken.
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ten Blumen am Ende der jungen Stocke (montants) nicht ſtatt, dann die Theile derſel—
ben haben weder eine beſtimmte Anzahl noch Groſe. 4) Die Blume iſt in der Mitte
mit einem oder mehrern hunderten von Stempfeln beſetzt, welche ſehr nahe aneinander,

und auf einer fleiſchigen Erhohung ſtehen. Dieſe Erhohuug iſt eine halbe Kugel, oder
ofters langlicht rund, mit einer ſtumpfen Spitze. Jeder Stempfel macht ein Fruchtlein
mit einem kleinen Griffel, und einer darauf befindlichen Narbe. Die Griffel fallen
mit der Zeitigung der Frucht weg, oder gehen leicht loß.

Die Groſe der Blumeu iſt nicht immer einerley, ſondern nach der Sorte, der Lebhaf—
tigkeit des Stocks, und dem Knoten des Stammlein aus dem ſie kommen, verſchieden.
Die Blumen aus den erſten Knoten, ſind die groſten, und dieſe werden wir beſchreiben.
Die letzten Blumen an den letzten Zweigen (qui terminent les derniers rameaux) ſind

die kleinſten.

6) Der Fuß, auf dem die Stempfel ſtehen, oder die fleiſchige Erhohung nimmt an
Groſe zu, und wird zu einer ſchmelzenden, ſaftigen- an Groſe, Farbe, Geſchmack und Ge
ruch (parfum), verſchiedenen Frucht, nachdem die Sorte iſt, und der Stock gewar—

tet worden.
Die Erdbeere, die aus den erſten Knoten der jungen Stocke (montants) kommen,

ſind die groſten, und von gewiſſen Sorten ofters eckig, und unregelmaſſig gebildet.

Die Blumen dieſer ungeſtalten Fruchte, haben faſt allezeit mehr als funf Blumen
blatter; Daher iſt zu glauben, es verhalte ſich mit dieſen Erdbeeren ungefahr, wie mit
der gehornten Bigarrade, (eine ſaure Pomeranze), welche gemeiniglich eben ſo viele Aus—
wuchſe hat, als uberzahlige Blumenblatter in der Blume vorhanden waren. Die Korner,

Saamen oder Kerne (Sgraines, ſemenees ou petzide) ſtehen auf der Haut von der Erdbeere,

und zwar bisweilen ganz auſſer der Frucht, bidweffen aber in tiefern oder ſeichtern Vertie
fungen, nach der Sorte und der Groſe oder Dicke der Frucht (renflement).

Die jungen Stocke (montants), die Faden, der Stiel, die Blatter ic. von
den Erdbeerſtocken, ſind mit mehr oder weniger ſtarker und dicker Wolle oder Haa
ren beſetzet.

Sorten
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Sorten und Varietaten.

Tab. J.
J. Fragaria vulgaris, fructu rubro. Fraiſier commun à fruit rouge.

Gemeine Erdbeer mit rother Frucht. Fragaria ſilveſtris. Fraiſier
du Bois. Walderdbeere. Du Chesne.

Die meiſten von den Erdbeerpflanzen, die wir jetzt beſchreiben wollen, findet man
nur in den Garten. Wir wollen alſo auch dieſe nicht ſo beſchreiben, wie ſie im Holz iſt,
wo ſie von ſich ſelbſt aufwachſt, ſondern ſo, wie ſie in den Garten gezogen wird.

Dieſer Erdbeerſtock macht in den Holzern wenig Ableger oder Auslauffer, und die
Blatlein der groſten Blatter ſind kaum zween Zoll lang, und 18 Linien breit, bekommt
aber durch die Wart und durch den Boden eine ſolche Groſe, daß er ofters einen Buſch
von 15 bis 20 Ablegern (oeilletons) beyeinander macht, mit ſehr vielen Blattern, de—
ren Blatlein bisweilen 3 Zoll, g Linien lang, und 2 Zoll, 8 Linien breit ſind.

Die Blatter haben am Rand lange und ſehr ſpitzige Zanungen (tresaigues). Auſſen

ſind ſie weislichgrun, mit dunnen oder zarten, aber weit vorſtehenden Adern; Jnwendig
ſind ſie mehr hell als dunkelgrun, mit ſehr ſtarken Vertiefungen. Das Blat welches im
Knopf bey jeder Ader einen Bug hatte, ſcheinet beſtandig einen Eindruck von dieſer erſten

Einrichtung zu behalten.
Die Stiele der Blatter ſind ziemlich ſteif und 4 bis 6 Zoll lang. Die Faden ſind ge

meiniglich roth gefarbt, ſehr lang, und machen viele Zweige. Jeder Ableger (oeilleton)
giebt ofters einige jzunge Stocke (montants), die 6 bis 10 Zoll hoch werden, viele Zweige

machen, und folglich viele Blumen hervorbringen. Die jungen Stocke (montants), die
Faden und die Stiele der Blatter ſind mit feiner, kurzer und nicht gar dicker
Wolle beſetzt.

Die Blumen ofnen ſich weit, weil die Ausſchnitte des Kelchs weit genug auseinan—
der gehen, um mit dem Stiel der Blume einen geraden Winkel zu machen, auf den ſie

ſich nicht eher zuruck legen, als wenn die Frucht an dieſem Ende dicker wird, und ſie da—

durch aus ihrer erſten Richtung bringet. Dieſer Caracter iſt den Blumen der meiſten
Erdbeerſtocke von unſerem feſten Lande eigen. Die Blumen, welche aus den erſten Kno—

ten

Du Chesne ſetzt die Monaterdbetre oder die von den Alpen, oder die immer bluheude vor—

aus, aber nur die Walderdbeere mit derſelben zu vergleichen.
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ten des jungen Stocks (montant) kommen, haben 9 bis 10 Linien im Durchmeſſer. Oef—
ters haben ſie mehr als funf Blumenblatter, und die Ausſchnitte vom Kelch ſind denen Zu—
fallen unterworfen, die wir bey der Beſchreibung des Geſchlechts angez iget haben. Die
auf dieſe Blumen folgende Fruchte ſind die groſten und ofters eckig. Jn den Holzern

habe keine Erdbeere von dieſer irregularen Geſtalt gekunden, und man findet unter denen
von der erſten Leſe nach Verpflanzung der Stocke in die Garten ſehr ſelten dergleichen:

man hat alſo dieſe Mißgeſtalt einer uberfluſſigen Nahrung zuzuſihreiben, welche die

Pflanze recht lebhaft, und alle Theile derſelben groſer machet.
Die Fruchte von dieſen Erdbeerſtocken, ſind ſowohl in den Holzern als in den Garten

abgekurzet, und haben mekr im Durchmeſſer als an Hohe; oder ſie ſind langlich, von
der Geſtalt eines abgekurzten Eyes, und haben eben ſo viel oder mehr an Hohe als am

Durchmeſſer. Eine Walderdbeere iſt ſchon, wann ſie ſechs Linien am Durchmeſſer und
eben ſo viel an Hohe hat. Jm Garten bekommt man mit der erſten Leſe Erdbeere von
qh Linien im Durchmeſſer, und 6 bis i0 Linien hoch. Die Haut. iſt auf der Seite zegen
die Sonne lebhaft und glanzend dunkelroth, auf der andern etwas heller, an einigen Or

ten weislich grun, oder nur ſehr ſchwachroth geſarbt.
Jedermann kennet den guten Geſchmack und Geruch (parfum) vom Fleiſch; und ob

ſchon die Wart im Garten die Gute dieſer Erdbeere faſt eben ſo viel vermindert, als ſie
derſelben an Groſe zulegt, ſo iſt doch keine andere Erdbeere, mit dieſer zu vergleichen, die

von den Alpen ausgenommen.
Jn der Lage gegen Mittag ſammelt man von diefen Erdbeerſtocken die erſten Fruchte

zu Ende des Mayhs, und in der Lage gegen Norden, dle letzten gegen die Halfte

des Auguſts.

ll. Fragaria vulgaris, fructu albo. C. B. P. Fraiſier commun à fruit
blanc. Gemeiner Erdbeerſtock mit weiſer Frucht. Fragaria ſylye-

ſtris alba Fraiſier blanc. Weiſer Erdbeerſtock. Du Chesne.

Dieſe Erdbeer iſt eine Varietat von der vorhergehenden. Folgende Characker

unterſcheiden ſolche:Sind die Blatter heller grunz und die Spitzen von den Zanungen weis. 2) Sin

die Stlele nicht roth gefarbt. 3) Jſt die  Haut der Fruchte weis, wird aber bey der Zei

tigung etwas gelb. 4) Sind ihre Fruchte von geringerem Geſchmack und Geruch (par-
oam) Die Gartner. welche dieſe Erdbeere an den Blattern oder andern Kennzeichen un
terſcheiden konnen, laſlen dieſelbe in den Holzern ſtehen, und ſetzen ſie nicht in ihre Garten.

B J I— L 4 Ill. Fra-
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jll. Fragaria vulgaris, flore ſemiduplici. Fraiſier commun à fleur ſe

mi double. Gemeiner Erdbeerſtock mit halbgefullter Blume. kFra—
gatia ſilveſtris multiplex. Fraiſier double. Du Chesne.

Dieſes iſt eine andere Varietat von dem namlichen Erdbeerſtock, deſſen unterſchei
dendes Kennzeichen in der Blume beſteht. Die Blumenblatter ſind 20 bis 45. die in
verſchiedenen Reihen vor einander ſtehen, und an Groſe deſto mehr abnehmen, je naher
fſie an den Fuß (ſupport) kommen, ſo, daß die letzten nur eine ſehr kleine Entwickelung
von Staubfaden und bisweilen die Kelblein mitten auf dieſen kleinen Blumenblattern zu
ſehen ſind. Die Staubfaden mogen in Blumenblatter entwickelt (ausgeartet) ſeyn,
oder dieſe mogen ihre Stelle einnehmen, ſo ſind ihrer nicht mehr als funf oder zehn. Der
Fuß von den Stempſeln und die Frucht welche au; ſolchem wird, ſind nicht ſo groß als
die vom Erdbeerſtock No. J. Aber die Farbe, der Eeſchmack und der Geruch ſind die
namlichen. Da dieſe Frucht durch die Wart in den Garten ſchlecht vergroſert wird, als

welche die von den Walderdbeeren wenig ubertrift, auch die Blume wegen ihrer Kleinig

keit den Parterren keine ſonderliche Zierde geben kan, ſo findet man dieſe Stocke nur in
den Garten einiger beſonderer Liebt aber ron Eltenen Pflanzen.

Jn den Waldern und in den Saalbeeten zu den gemeinen Erdbeerſtocken findet man
Afnige Stocke mit ſcheckigern Zlattern: Fragaria vulgacri; Vaciegato folio. XI. R. P. Die

aber, wie ich glaube, vor keine Varietat zn halten iſt, weil die Krankheit. verſchwindet,
wenu der Stock in guten Boden geſetzet und gewartet wirdz oder wenn ſie auch beſtau—

dig bleibt; ſo theilt ſie ſich nur denjenigen Stocken mit, die aus ihren Faden entſtehen,
und erſcheint auch nicht an den Stocken, die man von ihren Saamen erziehet.

w. Fragaria vulgaris ſine flagellis (ſeu ramulis) repentibus. Fraoaria
eflagellis. Du Chesne, Fraiſier ſans coulants. Erdbeerſtock ohne

Faden oder Auslaufer.

Man  bemerkt an denen in den Garten gepflanzten Erdbeerſtocken, daß diejenige

ſo viele Faden machen, wenig ſtocken, (tallent) und die meiſten ron ihren Ablegern keine
jungen Stocke machen, (ne montent point) und dieſes ohne Zweifel, weil die zur Vollk
kommenheit erforderliche Subſtanz durch die Faden verzehret wird, die man als Waſſer
ſwuſſe anſehen kan, welche ſich an dem Erdbeerſtock zum Nachtheil ſeiner Fruchtbarkeit

vermehren. Der dem Erdbeerſtock ohne Faden eigene Character iſt, daß er nur Ableger
Ceületons) glbt, welche einen ſehe ſtarken Vuſch machen, und an denen ſehr viele Frucht

bringen.
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bringen. Weil dieſe Ableger ſehr nahe an einander ſtehen, ſo werden ſie etwas hoher,
als die von audern Erdbeerſtocken und die Stiele der Blatter ſind langer, daher er auch
bisweilen Fraifier buiſſon, der buſchige Erdbeerſtock genennet wird.

Jm ubrigen gleichen alle ſeine Theile denen vom Erdbeerſtock No. J. von welchem er

eine beſtandige und ſehr ſchatzbare Varictat iſt; welche durch die abgeriſſene Ableger und
durch die Saamen fortgepflanzet wird, ohne auszuarten.

Die erſten Stocke von dieſer Art hat man in den Holzern gefunden, und in die
Garten verpflanzt, wo ſie aber noch gar zu ſelten ſind. Wann der gemeine Erdbeerſtock
und der Fraiſerat ſich miteinander vermiſchen (ont quelque commerce enſembie)y ſo
wollte ich muthmaſſen, daß dieſes die Frucht dapon ware, weil er neben ſeinen andern
Unterſcheidungszeichen auch dieſen Vorzug hat, zu ſtocken (taller) ohne Faden zu machen.

V. Fragaria vulgaris folio ſimplici. Fraiſier commun à feuille ſimple.
Fragaria monophylla Fraiſier de Verſailles Du Chesne. Gemeiner
Erdbeerſtock mit dem einfachen Blat. Erdbeerſtock von Verſailles.

Herr Do Chesne der Sohn hatte 1761. Saamen von gemeinen Erdbeeren ausge
ſaet, und bekam dabunter eine Varietat mit einfachen Blattern, die ſich beſtandig durch
die Saamen und durch die Faden fortpflanzet.

Die Ableger (oeilletons) ſind etwas langer, die jungen Stocke (montants) haben
mehr Zweige (plus branehus) und die Blumen ſind verſchiedenen in der Beſchreibung des
Geſchlechts bemerkten Zufallen mehr unterworfen.

Das hauptſachlichſte Kennzeichen aber, ſind die Blatter, von denen einige ſehr we—
nige, und nur an einigen Stockon in zwey Blatlein oder auch in drey zertheilt ſind, wie
die an den andern Erdbeerſtocken; andere ſind einfach mehr oder weniger tief eingeſchnit
ten, regelmaſig in drey Stucke, oder unregelmaſig in zwey Stucke; andere und zwar
die meiſten ſind einfach und ganz, beym Anſang ſehr breit, von einer Geſtalt, welche er
folgen wurde, wenn zwo groſe Seiten von den Seitenblatlein an der namlichen Rippe
miteinander vereiniget waren, oder noch beſſer, wenn drey Blatleinn von einem gewohnli
chen  Blat ſo ſtunden, daß das gerade Blatlein uber die zwey Seitenblatlein hergelegt
ware, und das Ende derſelben dadurch bedecket wurde.

B 2 DieFraiferat. Dieſes Wort findet ſich ſonſt nirgends weder in dieſer Abhandlung, noch in
dem Du OCheine, daß alſo nicht weije was vor eint Sorte vom Erdbeerſtock dadurch ver

ſtanden werde. Ueb.
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Die Seiten von dieſem Blat ſind nahe bey ihrem Anfang ſo breit, daß ſie ſich ofters

kreuzen und das Ende vom Stiel bedecken, oder auch aneinander liegen, wie bey den

feuilles pavoiſees, Schild- oder Nabelblattern.
Sie zeigen, ſagt Herr Du Chesne, das Blat ſey nicht einfach durch die Unterdru

Ackung der zwey Seitenblatlein, ſondern vielmehr durch ihre Vereinigung mit dem mitt

„lern Blatlein.n
Es ſcheinen auch die groſe Seiten der Seitenblatlein, die Richtung der Adern, wel—

che, wie die an dieſer Erdbeere von Verſailles mit der groſen Rippe einen faſt geraden
Winkel machen, und die Anfange (les rudiments) derer an manchen Erdbeerblattern ſte
henden Blatlein anzuzeigen, daß jedes der Seitenblatlein aus der Zuſammenſetzuna meh—
rerer entftehe, und daß das Erdbeerblat funf und mehrere Blatlein haben konnte, wie

man ſolches wurklich an einigen Erdbeerſtocken ſiehet, beſonders an einem grunen Erdbeer
ſtock, welchen Herr Du Chesne erſt ſeit kurzer, Zeit beſitzet.

Obſchon das zufallige, welches ſehr oft an den Blumen und Fruchten der Erdbeere
von Verſailles gefunden wird, eine Wurkung!der ſtarken Lebhaftigkeit vom Stock iſt, ſo

ſcheinen ſie doch von keinem gar ſtarken Wachsthum zu ſeyn, wenn man nach den Blat
tern, den Blatterſtielen und den Faden, davon urtheilen will; denn die Blatter ſind an
jedem Ableger kleiner, und deren weniger, die Stiele und Faden Rnner, als an dem

gemeinen Erdbeerſtock.

VI. Fragaria hortenſis, Fraiſier cultive, Fraiſier fteſſant. Du Chesne.
Gartenerdbeer.

Schon ſeit langer Zeit unterhalt man in den Dorfern um Montlhery Pflanzgarten
(des pepinĩeres), von Erdbeeren, aus denen die Einwohner von Montreuil und viele

Gartner die Pflanzen zu ihren Erdbeerbeeten holen.
Man uennet ſolche den Erdbeerſtock von Ville-du-bois, oder von Ville-bouſin, in

welchen beeden Dorfern dieſelben gezogen werden z ofter und insgemein aber nennet

man ſolchen den Erdbeerſtock von Montreuil.
Herr

PFeuille pavoifée, umbiliquée, feuilte en rondache, folium peltafum, oder umbiſiea-
tum, tin Nabel- oder Schildformigesblat, deſſen Stiel nicht am Rand, ſondern in der

Mitte des Blats ſtehet, wie an dem Jndianiſchen Kreß, la Capueine am Kicinus,
Wunderbaum s.
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Herr Du Chesne heiſet denſelben Fraiſier freſſant, von dem erſten Gartner, der den

ſelben gezogen. Man kan nicht ſagen, daß dieſes eine beſondere Sorte, oder auch nur

eine Varietat von gemeinen Erdbeerſtock ſen. Er ſtockt zwar etwas weniges mehr. Seine

Blatter find etwas groſer und die Stiele langer; die Fruchte etwas groſer und ofters
eckig; die Blumen und die Ausſchnitte am Kelch zeigen ofters etwas ſonderbares. Aber
alle dieſe Verſchiedenheiten find nicht ſo ſtark, daß man den Punct oder den Grad der jeden

von beeden zukommt, gewis beſtimmen kan. Und iſt auch der Unterſchied nur der meh
rern oder wenigern Wart zuzuſchreiben. Der aus den Waldern in guten Gartenboden
verſetzte Erdbeerſtock erhalt eben die Groſe, oder nicht viel weniger, als der Erdbeerſtock
von Montreuil, beſonders wenn der Stock an einer Kohlſtatte oder an einem andern von
Aſche gedungten Ort genommen worden. Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn der
namliche bisher in guten Gartenboden geſtandene, und an allen ſeinen Theilen vergroſerte
Stock, in einen andern beſſern Boden, und beſonders in den Boden von Montreuil und

derfelben Gegend gepflanzet wird, uud dadurch noch mehr an Groſe und Starke aller ſei—

ner Theile zunimmt, weil die daſigen Einwohner in dem Bau der Erdbeere und Pferſige,

eine langwuhrige Erfahrung und bewundernswurdigen Verſtand, auch wie es ſcheint, ei

nen vor dieſe beyderley Fruchte beſonders erſchaffenen Boden haben. Dann in einem
dem Erdbeerſtock weniger anſtandigen Boden, gewinnen die Erdbeerpflanzen von Ville-
du-boĩs ſehr wenig oder gar nichts vor denen aus dem Wald; und uberall erhalten die
Fruchte keinen ſo ſtarken Geruch (parfam). Jndeſſen halt man dieſen Erdbeerſtock vor
eine richtig ausgemachte. Varietat von der Walderdbeere, obſchon die Verſchiedenheiten
nicht ſehr betrachtlich ſind, und vielleicht auch nicht beſtaudig bleiben. Dieſe Sorte hat
eine Untervarietat mit weiſer Frucht. Man hat noch eine andere Varietat die dieſer vor
zuziehen, von welcher die Frucht groſer, von ſtarkern Geruch und ſehr dunkelbraunroth iſt.

Man nennet ſie la Groſſe,noire, die groſe ſchwarze.

Tab. H.
VII. Fragaria minor ſemper florens ac fiugeſcens, Alpina. kraifier

des Alpes. Fragaria ſemper florens. Fraifier des mois. Du Chesne.
Der Erdbeerſtock von den Alpen, die Monatherdbeert, der immerblü—
hende Erdbeerſtock.

Dieſer Erdbeerſtock iſt von dem gemeinen Erdbeerſtock durch verſchiedene Kennzei—
chen leicht zu unterſcheiden; ſeine faſt immerfortwahrende Fruchtbarkeit, und die Groſe
von demſelben, die auch in dem beſten Boden den gemeinen Erdbeerſtocken im Wald kaum

B 3 gleich



14 Von den Erdbeerpflanzen.
gleichkommt, waren ſchon hinlanglich, folche von einander zu unterſcheiden. Das Stamm
lein wird nicht hoch. Von den Knopfen die ſich unter der Achſel von jedem Blat bilden,
treiben einige ſehr dunne, aber dabey ſehr lebhaafte Faden, deren Knoten nicht weit

einander ſtehen, und neue Stocke machen, welche, ſobald ſie einige Blatter getrieben, und
ofters, noch ehe ſich ſolche in der Erde bewurzelt haben, Blumen geben, dahingegen die

an den Faden von den gemeinen Erdbeerpflanzen hervorkommende Stocke erſt bluhen,

wenn ſie ohngefahr ein Jahr alt ſind. Andere Knopfe treiben junge Stocke (des
tants), von denen man bisweilen 4. auch wohl 5. auf dem namlichen Stammlein findet.
Einige und zwar wenige Knopfe machen neue ſehr ſchwache Ableger (oeilletons), de

nen nichts taugliches wird, wann man den Stock nicht mit Erde anhauft, damit ſie Wur
zeln ſchlagen, und aus der Erde Nahrung bekommen, die ſie von dem alten Stock nicht
hinlanglich erhalten. Es macht alſo der Erdbeerſtock von den Alpen im aebauten Land
vor ſich wenig Ableger, da hingegen der gemeine Erdbeerſtock, der im Wald ofters nur ein
Stammlein hat, im gebauten Land ſich ſtark beſtocket. Seine Blatter ſind ungefahr von
der namlichen Groſe, als die vom gemeinen Erdbeerſtock im gebauten Land, und die Blat

lein von den groſten Blattern hochſtens 25 Linien lang und 15 bis 18 Linien breit. Sie
haben aus und inwendig ſehr kurze und nicht dick beyeinander ſtehende Haare oder Wolle,
die aber doch ſichtbarer, als die an den Blattern vom gemeinen Erdbeerſteck. Die Zah—
nung, die Richtung der Adern c. iſt einerlen. Die Wolle an den Stielen der Blatter,
an den Faden, und den jungen Stocken (montants), iſt langer und dichter. Die jungen
Stocke ſind dunne und werden ſelten uber ſechs Zoll hoch, machen auch nicht viele Zweige.

Die Blumen, ſo aus den erſten Knoten der jungen Stocke (montants) kommen, haben
ohngefahr 6J Linie im Durchmeſſer.

Selten haben ſie uberzahlige Blumenbl.atter. Aber die kleinen Ausſchnitte vom
Kelch ſind faſt alle nocheinmal getheilt, und aus dem erſten Knoten kommt faſt allemal

ein Blat. Die Fruchte ſind groſer als die ſchonſten Walderdbeere. Die, welche aus
dem erſten Knoten des jungen Stocks (montant) kommen, find bei gLinien im Durch
meſſer und uber o Linien hoch. Jhre Form iſt ſehr langlich. Die ſo am rundſten ſind,
endigen ſich mit einer Spitze und ſind an keinem von beeden Enden breit gedruckt.

Wann
Die gemeine oder die Walderdbeer wird oben zu fechz Linien im Durchmeſſer und eben

ſo hoch angegeben, im Garten oder gebauten kand zu nenn Linien im Durchmeſſer und
ſtchs bis zehen Linien hoch.
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Wann aber die Stocke anfangen, ſich auszuarten, ſo bringen ſie rundliche Fruchte,

die an beeden Enden ſehr ſtark breit gedruckt ſind. Die erſten Fruchte von den jungen ans
Saamen erzogenen Pflanzen ſind gemeiniglich um vieles langer, als die von denen aus den

Faden der alten Stocke herkommenden Pflanzen: ſie ſind ſehr lang, kegelformig, oder

faſt walzenformig.
Die Haut iſt mehr dunkelbraunroth als an den gemeinen Erdbeeren.
Das Fleiſch hat eben ſo viel Geſchmack und Geruch (parfum), und erhalt fich viel

langer, ohne zu verderben.
Die Saamenkorner find ſehr zahlreich, dunkelbraun, und ſtehen auf der Oberflache

der Haut ohne Vertiefung. Wann man ſelbige im Mer;, April oder Man ausſaet, ſo
erhalt man von den Pflanzen noch vor Winters, ungefahr 4 Monath nach dern Auſgehen
der Saamenfruchte, da die jungen Pflanzen der andern von den Saamen erzogenen Erd
beerſtocke erſt im zweiten oder im dritten Jahr bluhen.

Es ſetzt zwar der Erdbeerſtock von den Alpen ſo lang Fruchte an, die auch reifen,
als man ſolchen vor der groſen Kalte verwahren kan, und gibt folglich auch in unſerem
Clima alle Monathe das ganze Jahr durch Fruchte, wenn der Winter nicht zu rauh iſt;
haufige Fruchte aber tragt er nur vom May an bis zum Ende des Septembers.

Bey dieſem Erdbeerſtock iſt es nothiger, als bey einem andern, den Boden, wo der
ſelbe gepflanzet iſt, mit trocknem Moos zu bedecken, und die Pflanzen ofters zu verneuern,

weil ſolche durch die Wart ſehr bald ausarten.“) Er liebt einen ſehr leichten Boden,

Ae— ĩVill. Fragaria ſilveſtris, flore hermaphrodito, abortivo. Fragaria
ſilveſtriss abortiva. Du Chesne, Fraiſier Coucou. Unfruchtbarer
wilder Erdbeerſtock, Guckuck.

Wann man Erdbeerpflanzen in den Waldern zuſammen ſucht, ſo laßt man ſich oft
durch die Starke und Lebhaftigkeit gewiſſer Stocke verfuhren, von denen man ſich ſchone
und haufige Fruchte verſpricht.

Man pflegt ſelbige ſorgfaltig, und bekommt keine Frucht. Dieſes ſind unfruchtbare
Erdbeerſtocke, die unter dem Namen Frailier eoueau, Guckuck, bekannt ſind. Die Blat

ter ſind ungefahr von der namlichen Groſe und Form, als die vom gemeinen Erdbeerſtock,

aber

 Herr Du Chesne empfiehlt deswegen auch, den Saamen ofters wieder von den Alpen oder
geburgigen Orten zu verſchreiben.



16 Von den Erdbeerpflanzen.
aber etwas alatter, dunner, dunkler grun, und ſtarker mit Haaren beſetzet. Jn der Za—
nung zeigt ſich kein Unterſchied. Sie haben dunnere und langere Stiele, und daher ſind

die Buſche hoher.
Die Faden ſind dunn, ſchmachtig, ſehr lang und ſtark mit Knoten beſetzet, welche

dieſen Erdbeerſteck ſtark vermehren.
Die jungen Stocke (montants) und deren Zweige nebſt den Stielen der Blumen—

knopfe ſind lang und dunn, und machen faſt das Mittel zwiſchen dem gemeinen, und dem

grunen Erdbeerſtock No. XVII.
Die Blume gleichet mehr der Blume vom arunen Erdbeerſtock, als der vom gemei—

nen. Die kleinen Ausſchnitte am Kelch ſind langlich und ſelten wieder von einander ge—
ſchnitten. Die innern Zertheilungen legen ſich, wenn die Blumen abgefallen ſind, auf
den Boden der Blume nieder. Die Staubfaden ſind wohlbeſchaffen, und ihre Kolblein

voll Staub. Man ſiehet zwar nichts fehlerhaftes an den Stampfeln. Sie vertrocknen
aber, und der Boden auf dem ſie ſtehen, wird groſer und bildet eine Beere, oder ein Stuck

von einer Erdbeere.
Wenn dieſe Stempfel weit aus einander ſtehen, machen ſie eine irregulare Frucht, die

aus etlichen kleinen auf dem namlichen Fuß ſtehenden Beeren beſtehet, eben ſo, wie man
dergleichen Himbeere findet, von denen die mehrerſten Fruchtlein misrathen ſind. Dieſe

unformliche Fruchte ſind auf det Seite. gegen die Sonne ganz ſchwach roth gefarbt. Dir

ſer Erdbeerſtock iſt alſo uberall auszurotten und nicht zu vermehren.

l. ut.IX. Fragaria pubeſcens, flore ampliſſimo, fructu maximo, Chiloenſis.
Fraiſier du Chili. Fragaria Chiloenſis. Frutiller, Du Chesne.
Erdbeerſtock aus Chili.

Kein Erdbeerſtock iſt ſo leicht zu erkennen, als dieſer, weil er beſondere Kennzeichen

hat, die ihn ſehr deutlich von allen andern unterſcheiden. Er wachſt langſam. Er iſt
nicht ſonderlich buſchig, weil er nicht viel Ableger macht, und jeder Ableger gemeiniglich

nur goder ro Blatter hat. Seine jungen Stocke (montans), Faden und Blatterſtiele
ſind um vieles groſer, als die von irgend einem andern Erdbeerſtock; und die ganze
Pflanze, die Frucht und die innern Theile der Blume ausgenommen, iſt mit weislicher,
langer und ſehr dichter Wolle beſetzt. Die Blatter haben 3 Zoll bis jZoll lange Stiele,
ſind aber nicht ſo breit als die Blatter, vom gemeinen Gartenerdbeer, und ſehr dick.
Auſſen ſind ſie bleichgrun, mit ziemlich weit vorſtehenden Adern. Jnwendig ſind ſie nicht
ſo wollig, als auſſen, dunkelgrun, und die Vertiefungen nicht ſtark bezeichnet.

Das
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Das gerad ſtehende Blarlein hat einen 2 bis 4 Linien langen Stiel, beym Anfang

eine nicht ſonderlich ſchmale Spitze, und iſt am Ende zugerundet, 24 bis 27 Lnien lang
und 18 bis 21 Linien breit. Die Seitenblatlein ſind beym Anfang viel breiter als beym
Ende, faſt eben ſo lang als breit. Die Rippe theilt ſelbige in zween Theile, wovon der
untere viel groſer iſt, als der andere. Alſo ſind alle Blatlein in Verhaltnis gegen ihre
Ltange breiter, als die von irgend einem andern Erdbeerſtock. Die Zanungen am Rand
ſind nicht tief, machen keinen ſonderlich ſpitzigen Winkel (peu aiguess). Die einen ſind
geſtaltet, wie die Spitze von einem Wappenſchildlein (Eeuſſon d'armoiries).

Andere machen einen Circulbogen; einige machen einen ſpitzigen Winkel; alle

aber endigen ſich mit einer ſehr kleinen Spitze. Nicht ſelten findet man an dem Stiel ei—

nen oder zween Anhange die g bis 10 Linien lang, und 7 bis g Linien breit ſind.
So lange die Blatter noch jung ſind, behalten ihre Blatlein vieles von der Lage,

die ſie im Knopf hatten, und rollen ſich, oder ſind hohl, wie ein Loffel; hernach aber of—

nen ſie ſich, und werden flacher.
Die jungen Stocke (montants) gehen ziemlich gerad in die Hohe, machen wenig

Aeſte und haben ſelten mehr als 7 oder ð Blumenknopfe, von denen die letzten gemei—
niglich mißrathen, oder nicht aufgehen.

Die Blumen der erſten Knoten ſind ſehr gros, und haben einige mehr als 18 Linien
im Durchmeſſer, wenn man ſie auseinander bringt. Denn die Blumenblatter rollen,
falten und runzeln ſich am Rand, und die Richtung der Ausſchnitte am Kelch, welche ſich
einander zu nahern beſtreben, hindert, daß ſie ſich nicht vollig ausbreiten konnen.

Nach dem Abfallen der Blumenblatter legen ſich die Ausſchnitte vom Kelch uber den

Fuß der Beere. Wann dleſer groſer wird, ſo muſſen ſie nachgeben und ſich öfnen, bleiben
aber allemal auf der Frucht liegen, ohne ſich von ſelbiger zu entfernen, oder auf den Stiel
ruckwarts zu biegen. Dieſes Unterſcheidungszeichen iſt dieſem Erdbeerſtock, und den mei—

ſten von den folgenden gemein.
Die Anzahl der Ausſchnitte iſt veranderlich, von zehen bis ſechzehen. Ein Theil

der auſern Ausſchnitte iſt der Lange nach in zwey oder drey Stucke von einander geſchnit

ten. Defters ſind der Blumenblatter mehr als der innern Ausſchnitte, und die uberzah—
ligen ſtehen vor den andern in einer zwoten Reihe. Jn der Mitte der Blume zeigt ſich
ein groſer Fuß, der mit ſehr vielen wohlgebildeten, gut beſchaffenen und der Fruchtbarkeit
fahigen Stempfeln beſetzet iſt. Unten ringsherum ſtehen auf dem Kelch mehr als vierzig
Staubfaden, mit ſehr kurzen Stielen und misrathenen Kolblein, die ohne Staub, und
folglich unfahig ſind, die Stempfel zu befruchten. Es haben alſo dieſe Blumen, welche
Zwitterblumen zu ſeyn ſcheinen, in der That nur ein Geſchlecht. Es mag nun das manne

C liche
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liche Geſchlecht durch die Veranderung der Lander geſchwacht worden ſeyn; oder es mo—

gen die Reiſende denen wir dieſen Erdbeerſtock zu danken haben, nur Stocke mit ſchonen
Fruchten ausgeſucht, die unfruchtbaren aber, oder die mannlichen aus Unwiſſenheit, daß
die Fruchtbarkeit von dieſen abhange, verachtet haben; ſo findet man in Europa nur

weibliche oder unvollkommene Zwitter. Jndeſſen haben fremde Befruchtungen, dieſen
Erdbeerſtock an einigen Orten des Konigreichs nutzbar gemacht, da ſolcher unter die Schar—

lach- Ananas- und andere Erdbeerſtocke gepflanzet worden.
So hat ſelbiger auch bisweilen ſchon zu Paris in einigen Garten Fruchte gegeben,

da entweder der Wind Befruchtungsſtaub von andern benachbarten Erdbeeren auf deſſen
Blumen gewehet; oder in den eigenen Blumen wohlbeſchafene und zur Befruchtung der
Stampfel tuchtige Staubkolblein vorhanden geweſen. Dieſes letztere muß nothwendig
geſchehen ſeyn, wann es wahr iſt, wie mehrere verſichern, daß dieſer Erdbeerſtock ganz

allein und auſſer aller Nachbarſchaft von andern Erdbeerſtocken geſtanden. Endlich hat
Herr Du Chesne entdecket, daß der mannliche Capron den Erdbeerſtock von Chili ſehr gut
befruchte. Alſo kan der Abgang der Staubfaden und die Abweſenheit des eigenen mann

lichen Geſchlechts erſetzet werden. Well aber dieſer Erdbeerſtock ſehr ſpat im Jahr blu—
het, und ſeine erſte Blumen mit oder gar erſt nach den letzten Blumen der Erdbeerſtocke,
von welchen ſie befruchtet werden konnen, ſich ofnen, ſo muſſen Flelß und Verſtand dem—

ſelben, die zur Befruchtung nothige Beyhulfe verſchaffen. Man kan alſo 1) Ein Beet
mit Erdbeerſtocken aus Chili zwiſchen zwey Beete von Ananas CapronHimbeer- Schar

lacherdbeerſtocken c. ic. pflanzen, in der Hofnung, daß einige von dieſen Stoöcken, die am
ſpateſten bluhen, in die Bluhzeit des Erdbeerſtocks aus Chili treffen. 2) Kan man den—
ſelben in einen warmen und gegen Mittag liegenden Boden pflanzen, im Merz aber andere
Erdbeerſtocke, die ſolchen befruchten konnen, in Scherben ſetzen, und in einer Lage gegen
Mitternacht oder Norden halten, welches zwey Mittel ſind, daß ſie ſpater bluhen. Dieſe in
Scherben ſtehende Stocke bringt man ſodann zu den Erdbeerſtocken aus Chili, wann dieſel

ben anfangen zu bluhen. 3) Kan man unter den Ananaserdbeerſtocken, unter den Schar
lacherdbeeren von Bath, unter den virginiſchen Scharlacherdbeeren recht lebhafte Stocke

ausſuchen, die unter den Glaſern im Merz ſchon Frucht gebracht, und ſolche unter die
Erdbeerſtocke aus Chili ſetzen. Gemeiniglich bringen dieſelbe im Junius und im Julius,
als zu welcher Zeit der Erdbeerſtock aus Chili bluhet, wieder aufs neue Blumen. Die—
jenigen, ſo mit dieſem Erdbeerſtock umgehen, koönnen noch andere Wege verſuchen, um

zu ihrem Endzweck zu gelangen. Jch habe noch keinen Verſuch gemacht, ob dieſer Erd—
beerſtock nicht durch die von den Alpen zu befruchten ſey. Weill dieſer faſt das ganze Jahr

durch bluhet, ſo wurde er auch ſicherer als ein anderer denſelben befruchten konnen. Die
befruch





Vet



Von den Erdbeerpflanzen. 19
befruchtete Blumen geben groſere Fruchte als alle andere Erdbeerſtocke. Die von den erſten

Knoten haben ofters mehr als ſechzehen Linien im Durchmeſſer, und ſind faſt eben ſo hoch.
Wann man denen von dieſem Erdbeerſtock geſchriebenen Nachrichten glauben darf, ſo

bringt er Fruchte, e noch viel groſer ſind. Ungeachtet der Durchmeſſer dieſer Erdbeere
die Hohe derſelben gemeiniglich ubertrift, ſo ſcheint ſie doch etwas langlich zu ſeyn, weil ſie
unten gegen den Stiel zu viel dichter iſt, als oben, wo ſie ſich mit einem etwas erhobenen

Gipfel als mit einer Spize endigen.
Die Haut iſt eben und glanzend, auf der Seite im Schatten ganz ſchwach und dunn

rothgefarbt (laree de rouge), mit einigen weiſen ins gelbliche fallenden Flecken, und auf

der andern ſchon, aber nicht viel dunkelroth.
Das Fleiſch iſt feſt, von vortreflichem Geſchmack und Geruch (parfum) doch nicht

ſo gut als das von der Ananaserdbeer. Jch habe dieſe Erdbeer faſt 8 Tage lang in gu

tem Stand erhalten.
Die Saamenkorner ſind in geringerer Anzahl, ſehr gros, braunrottz, und ſtehen

uber die Oberflache der Haut hervor. Dieſer Erdbeerſtock kommt in kalten, feuchten
und fetten Boden ſchlecht fort, ſondern will einen warmen, leichten und ſandigen Boden
haben, in welchem die Pflanze gut wachſt, und eine groſe Frucht mit gutem Geruch

(parfum) bringt.

Tab. IV.X. Fragaria flore magno, fructu dilute coccineo majore, ſeminibus
in cortice loculoſo depreſſis, Bathonica. Fraiſier Ecarlate de Bath.

Scharlacherdbeerſtock von Bath.

Dieſer Erdbeerſtock wird von einigen Gartnern die groſe Scharlacherdbeere, die dop
pelte Scharlacherdbeere genannt, iſt aber unter dem Namen der Scharlacherdbeere von
Bath beſſer bekannt. Bath iſt eine Stadt in der Grafſchaft Sommerſet in Engeland,
wo ſie wahrſcheinlichermaſſen am erſten gebauet worden; dieſer ſcheint der groſte von al
len Erdbeerſtöcken zu ſeyn. Er ſcheint zwar dem erſten Anſehen nach von dem Erdbeer
ſtock aus Chili ſehr verſchieden. Wann man aber denſelben genau betrachtet, ſo kommt
man auf die Muthmaſſung, daß er ſeinen Urſprung von demſelben habe. Jm Fruhling
wenn die herauskommende Blatter, die ſtarken Stiele und die dicken und kurzen jungen
Stocke (montants) ihre vollkommene Groſe noch nicht erlanget haben, konnte man einen
jeden vor den andern halten, wenn nicht alle dieſe Theile viel weniger mit Haaren oder

Wolle beſetzet waren.

C 2 Wenn
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Wenn das Erdreich aut iſt und der Stock im Schatten ſtehet, ſo werden ſelne Blat

ter die 7 bis g Zoll lange Stiele haben, ſehr gros. Jhre Blatlein find mehr als 4 Zoll

lana, und uber 3 Zoll breit; riele Blatter haben vier groſe Blatlein, die 4 bis 45 Zoll
an Lange und 25 bis ZZoll an Breite haben, von denen die 2untern der Lange nach durch
die Rippe ſehr ungleich, die 2 andern aber etwas ungleicher als das gerade ſtehende Blau

lein von den ordentlichen Blattern getheilt ſinad. De Zanungen, welche in Werhaltnis

gegen die Groſe des Blats gros ſind, werden von ziemlich gekrunmten Bogen gebildet,

und endigen ſich mit einem ſehr ſpitzigen Nagel (onglet). Die Blatter ſind ſtark
und dick; die Vertiefungen und Adern nicht ſonderlich ſtark bezeichnet. Die Ober—
flache iſt eben und glanzend, wie wohl ſehr kleine viele Vertiefungen gegen einander lau—
fen, ſich hin und wieder durchſchneiden, und die Blatter faſt dem Corduan ahnlich machen.

Das gerad ſtehende Blatlein iſt an ſeinem Ende rund, und nimmt gegen den Stiel zu,
welcher z bis 8 Linien lang, an Breite faſt regelmaſig ab. Die Geſtalt von dieſem Blat
lein gleichet bald einer Rackete zum Ballſchlagen. Die jungen Stocke (montants) ſind
dick, und haben mehr eine ſchiefe als gerade ſtehende Richtung. Zu der Zeit, da ihre er—
ſte Blumen aufbluhen, haben ſie vom Anfang an, bis zum erſten Knoten nur 6 bis 12 Li—
nien, und zur Zeit, wenn die Frucht reif iſt, haben ſie nur 18 Linien, bis 3 Zoll. Sie
zertheilen ſich, und ihre Zertheilungen machen wieder Zweige und Stiele. Sie haben ſel—
ten mehr als 10 Bluthknopfe, von denen ſich die letztern gar nicht ofnen, oder wohl blu—
hen, aber keine Frucht anſetzen; mithin bringt dieſer Erdbeerſtock nicht viele Fruchte.
Die Blumen ſind gros, die an den erſten Knoten des jungen Stocks (montant) haben bis

14 Linien im Durchmeſſer. Der Stiel ſtehet am Kelch in einer Vertiefung, die mit dem
Wachsthum der Frucht noch groſer wird. Die Ausſchnitte am Kelch ſind breit, etwas
kurzer als die Blumenblatter, an der Zahl 10 bis 14. Die Blumenblatter ſind faſt eben
ſo breit als lang. Einige ſind ausgeholt, die andern rollen oder falten ſich auf verſchie,
dene Art. Sie nehmen gegen das Ende, welches faſt ſpitzig zugehet, ſtar“ an Breite ab.
Jhre Anzahkl richtet ſich nach den innern Zertheilungen des Kelchs, und man findet ſel—
ten uberzahlige.

Der Staubfaden ſind 25 bis 42. deren lanaſte Stiele kaum 2 Linie lang ſind,
tind Kolblein von mittelmaßiger Groſe haben. Der Fuß von der Frucht iſt in der Ver—

haltnis gegen die andern Theile, von der Blume klein, und hat nur ungefahr 2 Linien im
Durchmeſſer. Er iſt mit Stempfeln beſetzet, deren Griffel ziemlich lang und ſehr dunn
ſind. Dieſe Blumen geben einen ſehr merklichen Geruch von ſich.

Wenn die Blumen vorben ſind, ſo legen ſich die Ausſchnitte des Kelchs uber den Fug
ber, wie die vom vorhergehenden Erdbeerſtock. Aber ſie ertfernen ſich mehr, wenn die

Frucht
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Feucht ihre Groſe erlanget hat. Von den Fruchten ſind die einigen rundlich, die andern
eyformig (ovoĩdes). Einige Stocke bringen die Fruchte alle von einerley Geſtalt unter
dieſen zweyen. An andern Stocken ſind ſie unter einander, die einen langlicht, die andern

mehr oder weniger zugerundet. Der Durchmeſſer der groſen runden Fruchte iſt 12 bis
13 Linien urd die Hahe ehngefahr io Linienz die Hohe der groſen langen Fruchte, iſt

12 bis 13 Linien und ihr Durchmeſſer eben ſo viel, da, wo die Frucht am dickſten. Der
Stiel iſt dick, 12 bis 15 Linien lang. Die Haut iſt auf der Seite gegen die Sonne et—
was dunkelſcharlachroth, und die Saamenkorner braunroth, die andere Seite iſt ſchwach
roth ae?arbt, und die Korner ſcharlachroth. Die Blatter werden viel hoher, als die jun—
gen Stocke (montantsn, und benehmen den meiſten Fruchten die Sonne, dahero dieſe
auch, wo ſie am meiſten der Sonne ausgeſetzet ſind, ofters hellroth und die Saamenkor—
ner lebhaft roth bleiben. Die untere Seite bleibt weis und farbt ſich bleich hellroth,

und die Saamenkaorner ſind hellroth und faſt ſtrohgelb.

Die Saamenkorner ſind klein, und ſtehen in kleinen Vertiefungen, die dem Durch—
meſſer der Saamenkorner gemeiniglich gleich, ofters aber groſer ſind.

Das Fleiſch iſt nicht ſo feſt, als bey den Erdbeern aus Chili, von einem angeneh——
men Geſchmack und Geruch.

Dieſer Erdbeerſtock verlangt den namlichen Boden, als der aus Chili.

Tab. V.XI. Fragaria glabra, fructu coccineo maiore, ſeminibus in cortice lo-
culoſo altius depreſſis, Virginiana. Fraifier Ecarlate de Virginie.
Fragaria Virginiana. Fraiſier Ecarlate. Du Chesne. Virginiſcher
Scharlacherdbeerſtock. Virginiſcher Erdbeerſtock. Stcharlacherd—
beerſtock.

Deeſer Erdbeerſtock iſt unſern Gartnern ſchon lang bekannt, unter den Namen:
Scharlacherdbeerſtock, kleiner Scharlach, hollandiſcher Erdbeerſtock, Erdbeerſtock aus der

Barbarey, Capron c. Seine zahlreichen und ſtark mit Blattern beſetzten Ableger ma—
chen ſolchen buſchiger, als die mehreſten andern Erdbeerſtocke. Die Blatter ſind gros,
inwendig etwas blaulichgrun, und auſſen heller. Die Zanungen ſind langer, ſchmaler und
ſpitziger, als die von irgend einem andern Erdbeerſtock. Die Blatter ſind ofters mehr
als 5 Zoll lang, zz Zoll breit, gegen den Stiel zu ſchmal (elaneées), und von einer lang

lichen Form, welche dieſelben ſtark unterſcheidet. Jhre Adern ſind ſehr fein, und ſtehen
nicht weit vor, und die auf dieſelben treffende Vertiefungen, ſind mehr nur angezeigt, als

C 3 wirk
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wirklich vertieft. Es halten ſich auch dieſe Blatlein nicht ausgebreitet, ſondern drehen
fich auswarts und rollen ſich einwarts. Die Blatter ſind ſteif, aber ſehr dunn; ihre
Oberflache iſt glatt; ſie haben ziemlich kurze Stiele, an welchen mehr Haare zu ſehen ſind,
als an den andern Theilen von dieſem Erdbeerſtock, welche in Vergleichung mit andern
faſt gar keine Haare oder Wolle haben. Die Faden ſind lang und geſund, gelblich grun und

ſelten roth gefarbt; er macht viele Faden, ſtocket ſtark, und vermehrt ſich alſo haufig
Die jungen Stocke (montants), welche faſt allezeit ſchief und mit einem Hang gegen die
Erde in die Hohe gehen, ſind ſehr kurz, und haben hochſtens 1bis 3 Zoll bis an ihren
erſten Knoten. Sie haben ſelten mehr als 10 Blumen, gemeiniglich 4 bis 9. mit lan—

gen und dunnen Stielen, und einer Vertiefung am Kelch. Die groſen Ausſchnitte am

Kelch, ſind lang, ſchmal, mit einer ſehr dunnen Spitze. Die auſern Zertheilungen ſind
ofters wieder in 2 oder z. zerſchnitten. Die erſten Blumen von jeden jungen Stock (mon—

tant) haben ungefahr o Linien im Durchmeſſer, und faſt allezeit s bis 7. regelmaßig ſte
hende Blumenblatter und folglich 12 bis 14 Ausſchnitte, am Kelch. Die Blumenblatter
ſind langlich eyformig (ovoldale) am Ende viel ſchmaler, als in der Mitte. Die andern
Blumen ſind 6 bis 7 Linien breit, und haben ſelten mehr als g Blumenblatter, deren
Geſtalt rundlicher iſt. Die Kolblein der Staubfaden ſind klein, »nd ſtehen auf langen
und ſehr dunnen Stielen. Der Fuß von der Frucht iſt klein, wachſt aber ziemlich ſchnell
heran, indeme die Frucht 14 Tage cher zeitiget, als unſere gemeine Erdbeere. Wann
die Blumenblakter abgefallen ſind, ſo bleiben die kleinen Zertheilungen vom Kelch ohngefahr

in der namlichen Richtung, als ſie vor dem Aufbluhen der Blume hatte, und machen mit
dem Stiel einen geraden Winkel; aber die groſen Zertheilungen legen ſich faſt ganzlich
auf die Frucht, und bleiben auf derſelben liegen, bis ſie zeitig wird. Alsdenn nehmen
alle Zertheilungen, die groſen und die kleinen verſchiedene Richtungen. Einige bleiben
auf der Frucht liegen; andere wenden ſich gegen den Stiel; noch andere drehen ſich auf

verſchiedene Weiſe. Der Durchmeſſer von den groſten Fruchten ubertrift ſelten 9 Linien,

und ihre Hohe iſt faſt eben ſo. Jhre Geſtalt gleichet einem abgekurzten Ey. Die, ſo am
Ende des jungen Stocks (montant) kommen, ſind viel kleiner und am Ende ſtumpfer.
Die Haut iſt auf der Seite gegen die Sonne ſchon glanzend ſcharlachroth, und die Saa
menkorner braunroth. Die andere Seite iſt dunn ſcharlachroth (lave), und ofters an ei

nigen Orten mit Gelb vermiſcht, und die Kerne find auf dieſer Seite theils hellroth, theils
bleich gelb. Das Fleiſch iſt zwar ſehr ſchmelzend, aber nicht fein. Der Geruch (parfum)
hat etwas beſonderes, das mittelmaſig angenehm iſt, wenn man dieſe Erdbeere allein ſpeiſt;
aber ſehr gut, wenn man ſelbige mit den gemeinen Erdbeeren vermiſchet. Die Saamen
korner ſtehen in Holungen oder Cellen, deren Tiefe bisweilen zween Durchmeſſern von

den
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den Saamenkornern gleichkommt, und die ringsherum weit uber die Haut vorſtehende
Kander haben, welches die Flache der Frucht ſehr ungleich machet. Dieſer von allen an—
dern leicht zu unterſcheidende Erdbeerſtock, welcher der Scharlacherdbeere von Bath nur
dem Namen nach, und etwas weniges an der Farbe von den Fruchten gleichet, kommt in
jeden Boden und in jeder Lage gut fort. Er. nimmt die kunſtliche Warme in den Treib—

hauſern und unter den Fenſtern an. Wenn er nun hier im Merz und April ſeine Frucht
gebracht, ſodann einige Zeit im Schatten gehalten, und hernach in den freyen Boden ge
pflanzet wird, gibt er im September eine zweite reichliche Leſe.

Einige Gartner geben dieſem Erdbeerſtock eine Varietat, die ſie Eearlate de Cana-
da, Scharlacherdbeere 2on Canada nennen, deſſen Blumen groſer ſind, und einige da—

von einen Zoll im Durchmeſſer haben, die Blumenblatter aber am Ende etwas runder
ſind; die jungen Stocke (montants) ſind ebenfals kurzer, indem die mehreſten nur 6 bis

2Linien bis an den erſten Knoten haben. Sie neigen ſich auch gemeiniglich mehr gegen
die Erde, und tragen mehr Blumen von io bis 11 an der Zahl; der Geruch (parfum)

dieſer Frucht ſcheint etwas beſſer zu ſeyn.
Weil aber alle dieſe Verſchiedenheiten nicht ſo leicht in die Augen fallen, ſich auch

nicht an allen Stocken gleich ſtark zeigen, ſo weiß ich nicht, ob ſie hinlanglich ſind, eine
Varietat daraus zu machen.

Tab. VI.
XII. Fragaria flore ampliſſimo, fructu Ananae ſaporem odorem re-

ferente. Fragaria Ananaſſa. Du Chesne. Fraiſier Ananas. Der
Ananas Erdbeerſtock.

Wenn man dieſen Erdbeerſtock nicht aus den Saamen der Erdbeere von Chili hatte
herkommen geſehen; ſo wurde man ſchwehrlich auf den Urſprung gerathen haben, indem
er dieſem Stock, von dem er herkommt, weniger ahnlich iſt, als der Scharlacherdbeere von

Bath. Die Faden, die jungen Stocke (montants), und die Blatterſtiele, ſind faft eben
ſo gros, als die am Erdbeerſtock von Bath. Die Blatter ſind etwas kleiner, von der
namlichen Form, von der namlichen dunkelgrunen Farbe, auf der inwendigen Seite, und
blaulichgrun, auf der auswendigen. Die Zanung iſt etwas tiefer und nicht ſo ſtumpf
zugeſpitzt (ohtus). Die Oberfläche iſt glatter und. dem Corduan nicht ſo ahnlich. Die
Stiele der Blatter ſind langer. Endlich ſind alle Theile der Pflanze nebſt den Blattern
mehr mit Haaren oder Wolle beſetzet, als die am Erdbeerſtock von Bath, aber viel weni—

ger als die am Erdbeerſtock aus Chili.

Die
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Die jungen Stocke (montants), ſtehen gerade in die Hohe. Zur Bluthzeit ſind ſie

am erſten Knoten ungefahr 3 Zoll hoch. Aus der Scheide dieſes Kneoten, an welchem
gemeiniglich ein einfaches Blat ſtehet, kommen 2 bis j Zweige, wovon jeder ſich in 2oder
3 Stiele mit Bluthknopfen am Ende zertheilet, ſelten aber mehrere Zweige machet. Der
Knopf iſt gros, kurz und am Stiel ſehr dick. Die Blumen ſind eben ſo groß und regu—
larer als die von der Erdbeere aus Chili, unterſcheiden ſich aber weſentlich von denſelben

durch die Vereinigung der zweyerley Geſchlechte, wodurch ſie vollkommene Hermaphro—

diten ſind. Die Zertheilungen des Kelchs ſind ſehr gros, an der Zahl 10 bis 16. von
denen die kleinen bisweilen in 2 oder 3 Theile zerſchnitten ſind. Gemeiniglich findet man
ſechs oder ſieben Blumenblatter, ſelten funfe. Dieſe Blumenbi itter ſind etwas langer

als breit, werden an beeden Enden ſchmaler, und machen keine Holung. Wenn die
Blume vollig offen iſt, ſo machen ſie verſchiedene Buge und rollen ſich unterwarts. Die

Stiele der Staubfaden ſind ſehr dunn, wbis 2 Linien lang, und tragen ſehr groſe Kolb—
lein. Der Fuß iſt gros, erhoben, und ſiehet oben aus, wie das kleine Ende von einem
Ey. Die Fruchte haben ſehr vielerley Geſtalten. Einige und zwar die meiſten find lang—
lich eyformig (oroides). Andere ſind rundlich (ſpheroldes), an beeden Enden ſtark

gedruckt, und endigen ſich oben mit vielen Spitzen, die neben einander ſtehen, und dieſes
Ende der Fruchte ſehr breit und platt machen. Endlich giebt es noch ziemlich viele, die
viel groſer am Durchmeſſer, als an der Hohe, und am Kelch ſehr dick ſind, ſich aber
oben mit einem Hugel endigen, deſſen Seiten etwas mehr conver ſind, als gothiſche Ge—
wolbbogen. Dieſe Ananaserdbeere ſind viel kleiner, als die Erdbeere aus Chili, unge—

fahr von der Groſe der Scharlacherdbeere von Bath. Die Haut iſt glatt und glanzend.
Die Seite im Schatten iſt weis, aber dabeny gelblich, etwas weniger rothlich (lave), und

die Saamenkorner ſind roth.
Die Seite gegen die Sonne hat eine bleichrothe Farbe, die aus einer Vermiſchung

von braunroth und gelb zuſammen geſetzet iſt; und die Kerne ſind braunroth. Das Fleiſch
iſt nicht ſo feſt und nicht ſo friſch, als das von der Erdbeere aus Chili; aber der hau—
fige Saft iſt von ſehr angenehmen Geſchmack und Geruch (parfum), und gleichet faſt

der Ananas.
Die Saamenkorner ſind nicht zahlreich, groſer, als die von der Erdbeere von Bath,

kleiner, als die von der Erdbeere aus Chili, und eben ſo weit auf der Haut vorſtehend.

Einige ſtehen etwas weniges vertieft.

Anmerkung.
Die Figur von dieſem Erdbeerſtock ſtellet nur ein mittelmaſiges und ein im Wachſen

begriffenes Blat vor; und die an einem unvollkommenen Stiel ſtehende Fruchte haben
nicht
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nicht die dieſem Erdbeer gewohnliche Form. Es kan aber dieſe Figur durch die Figur
vom Erdkbeerſtock aus Carolina erſetzet werden, woran der Stengel und die Fruchte etwas

groſer, als ſie gemeiniglich ſind, aber die von unſerm Ananaserdbeerſtock gut vorſtellen.
Dieſer und der folgende Erdbeerſtock ſchmachten und verderben bald in feſten und

leimigen Boden.

Tab. VII.
Xlil. Fragaria flore magno, Carolinienſis. Fraiſier de Caroline. Erd—

beerſtock aus Carolina.

Dieſer Erdbeerſtock hat mit dem vorhergehenden ſo viele Aehnlichkeit, daß es ſchwer
iſt, dieſelben von einander zu unterſchriden, wenn man ihn nicht ſehr genau beobachtet.
1) Sind alle ſeine Theile kleiner als die vom Ananaserdbeerſtock. 2) Jſt er viel weniger
mit Wolle beſetzet. 3) Sind ſeine jungen Stocke (montants) kurzer. 4) Die Blumen
knopfe ſind langlicher und nicht ſo dick. 5) Die Zertheilungen am Kelch ſind groſer, und
die kleinen ſelten zerſchnittn. 6) Sind die Blumenblatter etwas kleiner und in den mei

ſten Blumen ſind ihrer nicht mehr als funfe. 7) Der Fuß von der Frucht ſcheint
nicht ſo gros zu ſeyn. 8) Die Fruchte kleiner, gemeiniglich von regelmaſiger Form und
etwas mehr gefarbt. Jhr vortreflicher Parfum iſt aber doch nicht ſo augenehm, als der
von der Ananaserdbeere, dem er ſehr nahe kommt. 9) Auf den Saatbeeten von den
Ananaserdbeerſtocken hat man niemals eine ſehr deutliche Varietat gefunden. Hingegen
haben die Saamenkorner von dem Erdbeerſtock aus Carolina Erdbeerſtocke gegeben, die
an den Blumenfruchten und allen Theilen der Pflanze ſehr ſtark von einander verſchie

den geweſen.

Tab. VIIl..
XIV. Fragaria ſcabra flore foemineo, fructu purpureo, Moſchato.

Capron femelle Fragaria moſchata. Capiton. Du Chesne. Der
weibliche Capron. Die Muſctcatellererdbeere.

Die Gartner misbrauchen den Namen von dieſem Erdbeerſtock, wenn ſie mit demſel
ben die ausgeartete Erdbeerſtocke belegen, deren Fruchte gros, aber abgeſchmack, oder von

unangenehmen Geſchmack ſind. Man darf nicht glauben, daß Erdbeerſtocke durch die

Wart ſich andern, und in Caprons ausarten.
Der Capron iſt ganz gewis eine ausgemachte Sorte oder Race, welche ſich auf ei

nerley Weiſe durch die Faden und durch die Samen fortpflanzet, und die ihm eigene Kenn

D zeichen
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zeichen behalt, die denſelben von den andern Erdbcrerſtocken ſehr gut unterſcheiden. Wenn

nun derſelbe ſo ſelten gebauet wird, daß ihn die meiſten Gartner nur dem Namen nach
kennen; ſo iſt hieran die Unfruchtbarkeit ſchuld, wider welche die Gartner kein Mittel
wiſſen, und nicht die Beſchaffenheit der Frucht. Dann man findet ſelbigen unter andern
Namen, die ihn von den gemeinen Verurtheilen retten, in einigen Garten, wo er mit
Vorzug augeſehen, und ſorgfaltig gepfleget wird.

Die groſe Menge der Ableger und der Blatter macht denſelben mehr buſchig und
dick als irgend einen andern Erdbeerſtock, den Erdbeerſtock ohne Faden ausgenommen.

Die jungen Stocke (montants), die Faden und die Blatterſtiele ſind um vieles langer und
ſtarker als die vom agemeinen Erdbeerſtock, auch mit rauherer und dichterer Wolle beſetzet.
Die an 7. bis 8 Joll langen Stielen ſtehende Blatter ſind viel groſer als die vom gemei

nen Erdberſtock, und die Lange der Blatlein iſt auch groſer, in Verhaltnis gegen ihre

Breite. Das mittlere Blatlein iſt bisweilen uber 4 Zoll lang, und 3 Zoll, 9 Lie
nien breit.

An dem einen Ende wird es viel ſchmaler aber nicht ſo ſtark gegen den Stiel zu, als
vorne. Die Seitenbkätlein ſind gegen den Stiel zu von gleicher Breite, aber etwas
kurzer, und endigen ſich mit einer ſchmalen Spitze.

Der Rand hat lange Zahne, die fich mit einer ſchmalen Spitze endigen.

An den Seiten bilden die Zanungen ziemlich krumme Bogen (des ares aſſez courbes).
Jnwendig ſind die Blatter etwas gelblich hellgrun, auſſen weislich grun. Auſſen haben

ſie Rippen, aus welchen ſehr viele kleine weitvorſtehende Adern entſpringen. Jnwendig

ſind eben ſo viele auf die auſſern Adern paſſende ſtark ausgeholte Vertiefungen. Die
Oberflache der Blatter iſt rauh anzufuhlen, und hat nichts alanzendes, wie die Blatter

von den andern amerikaniſchen Erdbeerſtocken; ſeine ſtarken Stammlein gehen gerade in

die Hohe, und haben an ihrem erſten Knoten ein von drey ziemlich groſen Blatlein zuſam

viengeſetztes Blat. Sie theilen ſich, und dieſe Theilungen machen wieder verſchiedene
Zweige und Stiele die o bis 15 Blumenknopfe tragen. Zur Zeit, da ſie aufbluhen, be
kommen ſie faſt alle einerley Hohe; die meiſten ofnen ſich zu gleicher Zeit, und bilden uber
den Blattern gleichſam einen Blumenſtrauß. Aus dieſer Urſache heiſt der Capron an ei—
nigen Orten Fraiſier à bouquet, der Erdbeerſtock mit dem Blumenſtraus.

Die erſten Blumen haben i0 bis 11 Linien im Durchmeſſer und die letzten 45 bis 9.
Die innern Zertheilungen des Kelchs ſind gros und breit. Die kleinen ſind ohngrfahr
mir die Halfte ſo gros und ſchr ſelten zerſchnittenn. Sobald die Blumen effen ſud, le—
gen ſich alle Dieſe Zertheilungen auswarts und gegen den Stiel zu. Die Blumenhlatter,
deren ſelce.i mehr als ſunſe, ſind gros, am Ende ganz rund, etwas breiter als lang, rud

ſehen
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ſehen rein weis, ausgenommen der Nagel, der eine ſchone hellgelbe Farbe hat. Anfangs
ſind ſie ausgeholt; hernach werden ſie flach, und legen ſich auswarts auf die Ausſchnitte

vom Kelch; hierdurch wird der ſehr groſe, ſtark erhobene, und mit einer aroſen Anzahl
wohlbeſchaffene Stempfel beſetzte Fuß von der Frucht vollig entbloſt und noch ſichtbarer.

Die Stiele von den Stzubfaden ſind unten ſehr dick, die meiſten nur eine halbe Linie lang,
und haben oben ſo kleine Kolblein, daß ſie kaum ſichtbar waren, wenn ſie nicht einen dun

kelbraunen Rand hatten. Dieſe isisrathene Kolblein enthalten keinen Staub, der doch

zu Vefruchtung der Stempfel nothig ware. Alſo wachſen weder die Fruchtlein noch der
Zuß von der Frucht, und es folget keine Frucht auf die Blume, wenn ſie nicht durch ein

Mannlein von ihrer Sorte, oder durch einen amerikaniſchen Zwittererdbeerſtock befruch—
tet wird. Auch dieſe Entdeckung haben wir dem Herrn Du Chesne zu danken, der dieſen

Erdbeerſtock von der Schande der Unfruchtbarkeit befreyet hat. Da nun die Liebhaber
wiſſen, daß die Blumen nicht mit zweyerley Geſchlechtern verſehen ſind, ſo werden ſie die

weiblichen vermehren, und die Anzahl der mannlichen vermindern, und nur den aten oder
Gten Theil derſelben gegen die weiblichen gerechnet, auf jedem Beet behalten. Dieſe ha—
ben ſie bisher vorgezogen, weil ſie ſtarker, lebhafter und leichter fortzupflanzen waren.

Diejenige, welche Ananaserdbeer, Scharlacherdbeer von Bath oder Virginiſche Schar
lacherdbeere haben, konnen die mannliche Cprons vollig ausrotten. Sie konnen eine
oder zwo Reihen oder auch nur etliche Schuhe lang, Pflanzen von dieſen Erdbeerſtocken auf

die Beete ſetzen, wo die weiblichen Caprons ſtehen, und werden den namlichen Vortheil
haben, ohne die Zeit und den Boden auf eine vergebliche Wart von unfruchtbaren Erd
beerſtocken zu wenden. Auf die befruchteten weiblichen Blumen folgen Fruchte, die ſehr
feſt am Kelch hangen, von eirer faſt langlich eyformigen Geſtalt (ovoĩde), die gegen den

Kelch zu dicker ſind, als am andern Ende. Die groſten ſind am Durchmeſſer 9 bis ri Li
nien und faſt eben ſo hoch. Die Haut iſt auf der Seite gegen die Sonne purpurroth,
bisweilen ziemlich dunkel in das Violette ſpielend. Die andere Seite iſt heller und hat
ofters gelbe oder weisliche Platze. Das Fleiſch iſt feſt, ohne allzuhaufigen Saft. Jm
kalten Erdreich iſt ihr Geſchmack und Parfum, mit Honig und Bieſam (muse) vermiſcht,

und nicht ſonderlich angenehm. Aber warmer und leichter Boden machen dieſe Erdbeere
ſchatzbarer, als man dieſelbe insgemein achtet. Die Saamenkorner ſind gros, ſtehen
bisweilen in kleinen ſeichten Vertiefungen, und ſind auf der Seite gegen die Sonne dun
kelbraun, auf der andern aber heller oder gelb.

Herr Da Chesne hat Saamen von den Caprons geſäet, und faſt eine gleiche Auzahl

von Mannlein und von Weiblein erhalten.

D 2 XV. Fra-
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XV. Fragatia ſcabra flore masculo ſterili. Capron mâle. Der mann.

liche Capron.
Der mannliche Capron iſt von dem weiblichen durch die Staubfaden der Blume

weſentlich unterſchieden. Die Stiele von dieſen Staubfaden find 2 bis 3 Linien lang,/
und die Kolblein gros und mit Befruchtungsſtaub angefullt.

Die Gebrechen der Stempfel ſind nicht ſichtbar, und die Urſache der Unfruchtbarkeit
iſt unbekannt. Dieſe Stempfel ſehen eben ſo gut aus, als die von dem weiblichen Ca—
pron. So lange die Blume da iſt, ſollte man nicht muthmaſſen, daß ſie vertrocknen, ſo
bald die Blume vorbey iſt; der Fuß von der Frucht iſt viel kleiner und nicht ſo erhoben,
als der in den Blumen des weiblichen Capron. Uebrigens ſind alle Theile, Faden, junge
Stocke (montants), Blatter, Blumenblatter c. groſer, als an dem weiblichen Capron.
Dieſes kommt ganz gewis daher, weil dieſer mannliche Stock, der unfruchtbar iſt, meh
rere Krafte hat als das Weiblein, welches durch ſeine Fruchtbarkeit geſchwacht wird.

XVI. Fragaria ſcabra, flore foemineo, fructu rubro, baccae Idaeae ſa-
pore. Fraiſier Framboiſe. Die Himbeererdbeere.

Die zweyerley Geſchlechter dieſes Erdbeerſtocks befinden ſich wie beym Capron, in al
len ſeinen Theilen ſo vollkommen, daß ich ſolchen nicht beſchreiben, ſondern nur die Unter
ſcheidunaszeichen angeben will, woran man ſie von einander erkennen kan.

Die Fruchte ſind von eben der Groſe und Form, als die Caprons, aber auf der
Seite gegen die Sonne von Kirſchrother Farbe (d'un rouge ceriſe), und die Saamen
korner braun; auf der Seite im Schatten duun hellroth (lave), oder ſtrohgelb, und die

Kerne roth, oder ſtrohgelb. Das Fleiſch iſt ſehr ſchmelzend und hat vielen Saft. Der
Geſchmack hat etwas weinartiges, und der Parfum kommt der Himbeer ſehr nahe. An
einigen Fruchten ſtehen die Kerne ſehr tief; an andern ſtehen ſie ſehr weit heraus.

Die letzten Fruchte am Ende der jungen Stotke (montants), ſind an den Enden breit

gedruckt, von der namlichen Form, als die gemeinen Erdbeere.
Obſchon die jungen Stocke (montants), wenn ſie Fruchte haben, ſehr dick und ſtark

ſind, ſo mus man ſie doch an Stecken binden. Jch glaube in Engeland werde dieſer Erd
beerſtock Hautboi genannt. Man verſichert, dieſer Stock komme urſprunglich aus Ame
rika, und man kan ſolchen vor den Vater des Capron oder vor eine Varietat von demſel—
ben halten. Er verdient gewartet und vermehrt zu werden. Der weiſe Wurm (Enger—
ling) thut ihm weniger Schaden als den andern Erdbeerſtocken. Zwiſchen dieſem Mann
lein und dem Weiblein des Capron habe noch keinen Unterſchied warnehmen konnen. Er

erhalt
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erhalt die Fruchtbarkeit von allen Erdbeerſtocken, die ſolche dem Capron geben. Jn ei—
nigen Garten hat man unter dem Namen fraiſier Abricot, Apricoſenerdbeerſtock, einen
andern, welchen man vom Capron nur durch die Fruchte unterſcheiden kan.

Auf der einen Seite ſind ſie dunkelbraunroth, und auf der andern weis wie Wachs,
oder etwas weniges rothlich gefarbt. Jhr Fleiſch iſt ſchmelzend, aber der Geſchmack und
Geruch ſind ſehr ſchwach. Alſo ſind dieſe Erdbeere den Himbeererdbeeren nachzuſetzen,
und haben vor dem Capron keinen andern Vorzug, als daß ſie ſchmelzend ſind.

Tab. IX.XVII. Fragaria gracilis, flore fructu ſubviridibus. Fragaria Viridis.
Du Chesne. Fraiſier vert. Gruner Erdbeerſtock.

Dieſer Erdbeerſtock iſt in Engelland ſchon ſeit langer Zeit, bey uns aber erſt neuer
lich bekannt, wachſt mit groſer Lebhaftigkeit, ſtocket ſtark, und machet noch mehr Faden.

Die jungen Stocke (montants), Faden, Blatterſtiele, und faſt alle Theile, ſind ſehr
ſchwach (gréles), mit ziemlich langer aber nicht dichter Wolle beſetzt.

Die Blatter find viel kleiner als die am gemeinen Gartenerdbeerſtock; die groſten
Blatlein von den geradſtehenden, find nur 32 oder 33 Linien lang, und 2 Zoll breit; die
Seitenblatlein haben 3 bis 4Linien von jedem Maas weniger, und ſind der Lange nach
durch ihre groſe Rippe in zween weniger ungleiche Theile getheilet, gls die von den au
dern Erdbceerſtocken; aber die Anhange an den Blatlein werden an den Blatterſtielen die
ſes Erdbeerſtocks eben ſo haufig gefunden, als ſie an den andern Erdbeerſtocken ſelten ſind.

Die Zanung iſt gros, tief und ſehr ſpitzig. Auswendig iſt das Blat weislich grun,
und hat ſehr weit vorſtehende Adern. Jnwendig iſt das Grune etwas dunkler, als am
gemeinen Erdbeerſtock, und die auf die auſern Adern paſſende Vertiefungen ſind ſtark aus—
geholt. Die Blatlein liegen in dem Knopf zuſammen gefalten, als ein Facher, und be
halten den Eindruck von dieſen Bugen langer und ſtarker als die Blatter von irgend ei

nem andern Erdbeerſtock. Die Blatter, die jungen Stocke (montants), die Faden
ſind mit ziemlich dichter Wolle beſetzet; die jungen Stoööcke (montants), ihre Zweige und
die Stiele werden ſehr lang, und tragen g bis 15 Blumenknopfe. Dieſe Knopfe find
lang und dunn. Die Blumen der erſten Knoten haben 9 bis 1o Linien im Durchmeſſer.
Die innern Ausſchnitte am Kelch find langer als die Blumenblatter. Die meiſten von den
kle A ſch l Un ſich wieder in 2 oder z. Die Blumenblatter find am Ende mehr

inen us nitten izene D 3 oval2) Bethm Du Ckesne No. s.
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oval als rund, und anfangs loffelformig hohl. Wenn aber die Blumen vollig offen, werden
ſie flach, und bekommen am Rand verſchiedene Buge und Wendungen. Wenu die Blume
erſt geofnet, ſind ſie lgrasfarb oder gelblich grun (d'un vert lave de jaune). Einige be—
halten dieſe Farbe; andere werden heller und unrein weis, mit etwas grunlichem vermiſcht,

ausgenommen am Ende. Oefters bleiben einige am Kelch und vertrocknen erſt mit Zeiti—
gung der Frucht; die Stiele der Staubfaden ſind dunn und ſehr lang, ihre Kolblein gros
und hellgelb. Die Stempfel ſind ſchwefelgelb oder ſehr bleichgelb, mit etwas wenigem
von gruner Farbe. Alle Blumen von einem jungen Stock (montant) bekommen faſt ei—
nerley Hohe, und machen gleichſam einen uber die Blatter hervorragenden Blumenſtrauß.
Wenn die Blumen vorbey ſind, ſo legen ſich die groſen Ausſchnitte vom Kelch uber den
Fus von der Frucht her, wie vor dem Aufgehen der Blume und bleiben beſtandig auf oder
uber der Frucht liegen. Wenn dieſelbe ihre Groſe erlangt, ſo entfernen ſich einige etwas

weniges, und ofters legt ſich das Ende von denſelbigen vollig um.

Die Fruchte ſind ungefahr ſo gros, als die, welche man das erſte Jahr von dem
gemeinen Gartenerdbeerſtock bekommt. Die groſten haben ſelten mehr als 8 Linien im
Durchmeſſer, und 65 Linie in der Hohe. Die Form iſt rundlich (ſpheroĩde), an den
Enden ſtark breit gedruckt, ofters irregular, faſt niemals am Durchmeſſer vollig rund.
Der Stiel ſtehet in einer ziemlich tiefen Ausholung, und die Frucht hangt ſehr feſt am

Das Fleiſch iſt etwas feſt und bruchig, wenn dieſer Erdbeerſtock in keinem warmen Bo——

den und in keiner guten Lage ſtehet. Die Glocken und die Fenſter helfen, daß die Frucht
vollkommen reif, ſchmelzend und vortreflich wird.

Der Geſchmack und Parfum ſind ſehr angenehm, aber nach dem Grad der Zeiti
gung. Der Saamenkorner ſind wenig, weil die meiſten Fruchtlein misrathen. Sie ſte
hen in) eben ſo ſtarken Vertiefungen, als die von der Scharlacherdbeere.

Die Fruchte reifen faſt alle zugleich, daher die Zeit ihrer Reife ſehr kurz iſt. Aber
dieſer kleine Fehler, welchen dieſer Erdbeerſtock nicht alleine vor ſich hat, ſollte von der
Vermehrung deſſelben, die er mit Recht verdient, nicht abhalten. Jn kalten Jahren,
und in kaltem Boden, iſt er einer Krankheit, die dem Schimmel etwas gleichet (au
blane),  unterworfen, welche bisweilen auch die Fruchte angreift, und ihnen einen un

angenehmen Geſchmack von Schimmel giebet.
Unter

H Jn der Naturgeſchichte der Baume ſtehet: „Zlane iſt tine Krankheit, die man dem Roſt
udes Getraids vergleichen kan. Sie greift die Blatter und ſodann die Stengel der Nel—

„ken
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Unter der ſchonen Sammlung von Erdbeerſtocken des Herrn Du Chesne, findet man
dreyerley andere grune Erdbeerſtocke, von welchen ich glaube, daß ſie wegen der Gute von
ihrer Frucht, und weil ſie leichter vollkommen reifen, den Vorzug vor dieſen zu verdienen

ſcheinen. Der eine von dieſen dreyen iſt wegen ſeiner Blatter merkwurdig, deren viele
5bis 6 Blatlein haben. Herr Du Chesne muthmaſſet, der Capron ſeye vom grunen Erd
beerſtock entſprungen. Und ein beruhmter Gartner hat mich verſichert, wie er geſehen,
daß dieſer von der Himbererdbeere entſprungen.

Erziehung und Pflege.

J. Wird der Erdbeerſtock durch die Saamen, durch die abgeriſſenen Ableger, und durch

die an den Faden entſtandene junge Stocke vermehrt.

1) Muſſen die Saamen von der ſchonſten, vollkommenſten, recht reifen, oder wol
uberreifen, und an den Stock vertrockneten Erdbeeren geſammelt werden. Man ſaet ſie
vom Monat Merz an, bis zu Anfang des Auguſts. Denn, wenn ſie ſpater geſaet werden,
ſo gehen die meiſten Korner erſt im darauf folgenden Fruhling auf, oder die jungen Pflan
zen, werden nicht ſtark genug, groſen Froſt zu uberſtehen. Man umgrabet einen kleinen
Platz von einem lockern und leichten Boden, macht den Platz wieder gleich, und begieſt

ſelbigen recht ſtark. Hierauf ſaet man ſogleich den Saamen, und ſiebet uber denſelben,
mit einem Haarſieb, zu Staub gemachte Erde, ungefarnr eine halbe Linie hoch. Dieſe
klare auf den begoſſenen Platz geſiebte Erde, wird hinlanglich feucht, und hangt fich an

die Saamenkorner. Man bedecket alles mit einer Strohdecke, oder langen Stroh, und
ſprengt es von Zeit zu Zeit nur etwas weniges, um die zu Keimung der Kerne nothige
Feuchtigkeit zu unterhalten. Wann mann 1o bis 20 Tage nachhero einige Pflanzen aus

der

„ken und einiger Kurbizartigen Pflanzen an.  An Kurbisartigen Pflanzen habe wahrge

nommen, daß, ſowohl die Blatter als die Ranken ganz weis als mit Mehl beſtreut oder
 giie mit Schiuimel uberzogen waren, da dann die Pflanzen auch nicht weiters gewachſen

J

und nach und nach verdorben. Oben ſtehet eine Krankheit der Pferſigbaume, die le blane

genennet wird, da die Blatter und Spitzen der jungen Triebe, mit einer Art von weiſen
Staub uberzogen ſind, welches der Autor der Extravaſation eines allzugroben Safts zu—

ſchreibet, wobey er ferner ſagt, ditſer Krantkheit iſt ſehr verſchirtden von dem Wiiſen oder

den Brand (du blane ou de la brule), welcher wriſe Flecktn auf dien Blattern vtr
urſacht. Ueb.
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der Erden hervorkommen ſiehet, ſo wird die Strohdecke hinweg genommen, und vor den
Platz hingeſtellet, um die aufgehende Pflanzen fur der Sonne zu ſchutzen, welche ſie ver—
trocknen wurde. Man kan den Saamen auf die namliche Art in Geſchirre ſaen.

Herr Du Chesne lehret in ſeinem Werk verſchiedene andere Methoden, dieſe Aus,
ſaat zu bewerkſtelligen. Man ajatet, beſprengt die jungen Pflanzen, und laſt ſie etwas

ſtark

H Ss wird vielleicht nicht unangenehm ſeyn, aus dem Herrn Du Cheſne auch folgendes
hier anzufuhren.

Herr Du Cheſne empfiehlt in ſeiner Abhandlung von den Erdbrerſtocken pag. 250. c.

die Ausſaat der Erdbeerſaamen.

m um dadurch fremde Arten zu erhalten, von denen man keine Pflanzen bekommen kan.

2) um ſelbſt neue Abarten zu zithen.
3) Glaubt er, dar die vom Saamen erzogene Erdbeerpflanzen dauerhafter und ſtarker,

als die mit den Faden fortgepflanzte, wie man deun auch davor halt, daß die von den
Saamen neuerlich erhaltene Ranunkeln, Anemonen, Hiacinthen, Auriculn, Nelken rc. leb
hafter und ſchoner ſeyen, als die ſeit langer Zeit durch die Brut und Ableger vermehrtt.

Viele Perſonen ſind ſchon lang gewohnt geweſen, das Waſſer, worinn die Erdbeeren

por dem Auftragen gewaſchen worden, in eine gewiſſe Ecke vom Garten zu ſchutten, weil
allezeit etwas von Erdbeerſaamen ſich in demſelben befindet. Die hietvon aufgegangene
Pflanzen konnen eint ganze Pflanzung veriungern. Von auſſerordentlich ſchonen und ſel—

tenen Erdbeeren kan man die Korner mit einer Feder abnehmen; die andern zeitigen Erd

beere auf Holz oder Papier im Schatten trocknen, da dann durch Reiben die zeitigſten
Korner leicht abgehen werden, welche man ſodann ins Waſſer werfen, und die guten von

den tauben abſondern kan.

Anfangs holte er Flecken von Moos (gateaux de mouſſe) aus den Waldern, legte
ſolche auf die Topfe, und ſaete den Saamen mit ein wenig trockener Erde vermiſcht in
dieſer Moos. Man muß aber rechtes hiezu dienliches Moos ſorgfaltig auswahlen, weil

es viele Mooſe giebt, in denen die Pflanzen verderben.
Hernach ſaete er den Saamen auf kleingemachte Erde, ohne ſolche zu bedecken, und

legte, um die harte Rinde zu verhuten, ein wenig klein gehacktes Moos daruber.

Es iſt auch Saamen aufgegangen, der eine bis iwey Linien Erde von ungefahr uber
ſich bekommen hatte.

Damit die Pflanzlein nicht vom Regen oder Begieſſen ausgeriſſen werden, kan man
den ganzen Topf mit aus einander geriſſenem und nur hingelegten Moos bedecken, dar

von



Von den Erdbeerpflanzen. 33
ſtark werden. Wann ſie vor dem November 5 bis 6 Blatter haben, ſo verpflanzt m in
ſie auf ein Beet, jede Pflanze 5 bis 6 Zoll weit von einander, eder bis Pfliuzen
zuſammen, und dieſe Buſchel (toufke) 8ebis 9 Zoll weit von einander. Wenn ſie zu
ſchwach ſind, ſo verpflanzt man ſie erſt im kuuftigen Merz oder April. Dieſe Pflan,en

bleiben

von einer groſen Art iſt, als die Umea, Hypnum triquetrum Linn. und zugleich den
Topf in ein zur Helfte mit Waſſer angefulltes Geſchirr ſtellen.

Das Moss bleibt nicht langer daruber, als bis die erſten zwey oder drey Blattlein
entwickelt ſind, da dann auch etnige Zeit nachher der Topf aus dem Geſchirr genommen

wird. Ditſes Verfahren halt er vor das beſte.
Er hat auch Erdbterſaamen auf Schwamme geſaet, die mit dem untern Theil im

Waſſer lagen, unter dem eine Nachtlampe ſtund, um ſolches beſtandig warm zu erhalten.

Man muß aber, ſo, wie das Waſſer durch die Warme abnimmti, friſches nachgieſſen, und

das Waſſer nicht ſiedend werden laſſen. Die Korner, welchet 1765. im April auf einen
warmen Schwamm geſaet worden, ſind in vier Tagen aufgegangen; die auf tinem kal

ten Schwamm geſaete in vierzehen Tagen.
Sobald dieſe kleine Pflanzen das erſte Blat zwiſchen den zween Saamenlappen (Coty-

ledons) ſehen lieſſen, wurden ſie ſorgfaltig mit einer Feder in recht feint Erdt gebracht,

wo ſie gut zugenommen.
1764. im Merz wurde Erdbeerſaamen auf Moosſlecke (zateaux de mouſſej geſaet,

und die Topfe in ein warmes Miſtbeet. unter die Fenſter geſtellt, welchts die ſtarkſten

Stockt, die er itmals gezogen, gegeben.
Die Saamen von den zwey letzten Verſuchen waren vom vorhergehenden Sommer.

Es ſind aber auch Saamen, die ſchon uber das Jahr alt waren, aufgegangen. Man ſolte
den Verſuch machen, ob ſolche auch noch im dritten Jahr); aufgiengen.

Die Erdbeerſaamen gehen nicht alle nach rs oder 2s Tagen auf, beſonders, wenn ſie

erſt zu Ende des Julius geſaet worden. Sie bleiben gut bis in das folgende Jahr.

1764. und 1765. fanden ſich etliche Topfe, in denen die Saamen nicht aufgiengen.

Da ſie aber im Merz des folgenden Jahrs auf ein warmts Miſtbtet gebracht wurden,
kamen ſie ſehr ſchnell zum Vorſchein.

Die; bis 6 Zoll weite Topfe werden vor die beſten gehalten. Wann man die Topft
nicht in ein mit Waſſer angefulltes Geſchirr ſtellt, ſoll man ſelbige in die Erde graben,
oder wenigſtens in den Schatten ſtellen, damit die Sonne die Erde nicht zu ſehr erhitze.

Die Erde muß auch mittelmaßig feucht gehalten werden.
E
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bleiben in dieſem Beet, bis in dem Oeteber oder November, wo ſie den Sonmer uber
gejatet, gelockert, beſprenget und die Faden von ſolchen abgeſchnitten werden. c.

2) Die Faden zeugen junge Pflanzen zu Vermehrung der Erdbeerſtocke. Wann
man nur wenige Pflanzen nothig hat, ſo zwicket man den Faden, uber dem zweyten an
geſetzten Ableger (oeilleton) ab, damit dieſe 2 Ableger deſto beſſer wachſen. Hat man
aber viele Pflanzen nothig, ſo laſt man die Faden wachſen und anſetzen, wie ſie wollen.
Sie werden eine groſe Anzahl junger Pflanzen geben, die man gegen die Halfkte des No—

vembers zu ausnimmt, um ſolche an Ort und Stelle zu bringen und in gehoriger Weite
von einander zu pflanzen. Aber man pflanzt ſie noch beſſer, wie die Einwohner von Mon—
treuil, die mit dieſer Pflanze ſehr gut umzugehen wiſſen, ſcehr nahe an eiuander in kleine
Furchen (obiner) nimmt ſie zu Anfaug des Aprils wieder heraus, und ſetzet ſie
auf Beete.

Noch beſſer ware es dieſelben ein Jahr lang in eine Pflanzſchule in ſchlechterem Bo
den zu ſetzen, als der iſt, wo ſie ſtehen bleiben ſollen.

Wenn man hiedurch an der Groſe der Frucht etwas verlohre, ſo wurde man an dem
Parfum- gewinnen.

3) Wenn man nach der Erdbeerleſe den Stock mit Erde anhauft, daß die Ableger
(oeilletons) Wurzel ſchlagen, ſo werden im November dieſe Ableger abgeriſſen, und ſo
gleich auf die Beete geſetzet. Sie geben ſehr gute Pflanzen, die denen, von den Faden
entſprungenen vorzuziehen ſind.

Dieſes iſt die: gewohnliche Art, die Erdbeerſtocke zu vermehren, die keine Fa—
den machen..

Die aus dem Holz genommene gemeine Erdbeerſtocke, ſetzt man ſogleich auf, das
Beet, ohne ſolche vorher einzuſchlagen (obiner), oder in die Pflanzſchule vorher zu ſe—
tzen. So machen es die, welche mit dem Erdbeerbau umgehen.

Die Pflanzen vom Erdbeerſtock von den Alpen, ſie mogen von Saamen gezogen,
oder von den  Faden genommen worden ſeyn, ſetzt man auch ſogleich aufs Beet, ohne ſie

vorher einzuſchlagen, oder in die Pflanzſchule zu ſetzen, weil ſie ein Jahr eher bluhen, als
die Pflanzen von andern Erdbeerſtocken.

II. Eine

Obiner oder Aubiner heiſt die ausgegrabene und zum Verſetzen beſtimmte Baume einſchla

gen, und die Wurzeln mit Erdt bedecken.
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II. Eine gute neue (kranehe), lockere, leichte Erde, die nicht gar zu trocken, be—

kommt dem Erdbeerſtock am beſten. Je naher der Boden dieſem jetzt beſchriebenen kommt,

deſto beſſer ſchlagen die Erdbeere in demſelben an; und je weiter er ſich davon entfernet,
deſto ſchlechter werden ſie darinn. Dergleichen Erdreich braucht keinen Dunger. Schlech
tes Erdreich dunget und verbeſſert man, wenn man die Groſe der Frucht dem Par—

fum vorziehet.
Es iſt bekannt, daß die in den Waldern geholte Erdbeere die vortreflichſten ſind,

und daß ſie an Gute deſto mehr abnehmen, je groſer ſie durch die Wart im Garten wach—

ſen. Jn ſtarken und feſten Boden kommen die Erdbeere, beſonders aber die aus Ame—
rika, nicht fort. Jn dergleichen Boden grabt man die Beete vollig um, und richtet ſie
vollig her. Hierauf wirft man der Lange nach, eben ſo viele kleine einander gleichlau—
fende, 6 Zoll breite und 6 Zoll tiefe Graben aus, als man Reihen von Erdbeerſtocken auf
denſelben pflanzen will, und fullet dieſe mit guter, leichter und ſandiger Erde. Es mag
der Boden neu oder ſonſt mit Erdbeerſtocken beſetzt geweſen ſeyn, wenn ſolches nur ſeit

mehr als 10. 12. oder noch mehrern Jahren iſt, ſo wird ſolches tief genug umgegraben,

damit alle Wurzeln vom Unkraut heraus kommen, hernach in Beete getheilt, die nach
Belieben lang, und 4 bis 5 Schnuh breit ſind, damit alle Arbeit in ſelbigen leicht geſche
hen konne. Zwiſchen jedem Beet bleibt ein Steig oder Gaug, von ungefatzr zween

Schuhen liegen.
Man ſchnuret nach der Lange des Beetes Linien al. um die Reihen von den Erd

vbeerſtocken ordentlich einzurichten. Die erſte und die letzte Reihe kommen 6 Zoll vom
Rand des Beetes. Der Zwiſchenraum von einer Reihe zu der andern, wird groſer oder

kleiner gemacht, nachdem die Sorte von den Erdbeerſtocken iſt. Eine Weite von 6 bis

z Zollen zwiſchen jeder Reihe Erdbeerſtocke von den Alpen iſt hinlanglich.
Die zu gemeinen Erdbeerſtocken, zu denen von Montreuil, und zu den grunen macht

man ii bis 13 Zoll von einander.
Die zum Capron' und zum Erdbeerſtock ohne Faden 12 bis tz Zoll.
Die zu dem Erdbeerſtock aus Chili 15 bis 18 Zoll, wenn eine Reihe von dieſer

Erdbeere und eine von der Ananaserdbeere zu Befruchtung derſelben gepflanzet wird:
12 bis i5 Zoll, wenn man den mannlichen dazu pflanzet. Alsdann iſt es hinlanglich,
wenn man in den Reihen der Caprons einen Stock vom Capron und einem Stock von
der Erdbecre aus Chili wechſelsweis ſetzet.

Nach dieſer Einrichtung wird auf jedes Beet nur ungefahr der 4te Theil von
unfruchtbaren Erdbeerſtocken zu ſtehen kommen; eben ſo ordnet man die, maunlichen und

die weiblichen Caprons.

E 2 Il. Wann
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Jjn. Wann nun alles gehorig zubereitet worden, ſo pflanzt man die Ertbeerſtocke mit

dem Pflanzholz (Cheville), oder mit der Gartnerkelle (noulette), nimmt aber vorher
alle alte Blatter weg, und friſchet die Spitzen an den Wurzeln, wenn ſie nicht erſt ganz

friſch ſind ausgenommen worden.
Die Weite von einem Stock zum andern auf der namlichen Reihe, muß der Weite

jeder Reihe vor der andern, gleich, oder nicht riel weniger ſeyn, wobey man Acht hat,
daß die Stucke ubers Creuz (en tiers point ou echiquier) zu ſtehen kommen.

Wenn das Beet beſet et iſt, ſo wird, wenn es nicht regnet, ſolches reichlich begoſſen,

damit ſich die Erde recht ſetze, und an die Wurzeln anlege; von ſehr ſtarken Stocken
pflanzt man uberall nur einen, von ſchwachen oder mittelmaſigen zween zuſammen.

Dieſe Pflanzung kan man zu allen Jahrszeiten vornehmen, auch in der groſten
Sommerhitze, wenn man nur die geſetzten Stocke vor der Sonne und vor der Trockene
verwahret; die beſte Zeit aber iſt von der Halfte des Merz, bis in den halben April und
noch weiter hinaus.

Einige pflanzen die Erdbeerſtocke aus dem Wald nicht eher als im September;
Aber dieſe Stocke konnen den Winter uber, bis auf kunftiges Fruhjahr nicht ſtark genug

werden und ſtocken, und daher kan die erſte Leeſe von Fruchten nicht ſo betrachtlich ſeyn,

als wenn die Stocke waren im April oder im May gepflanzt worden.

WW.  WVon denen im Fruhling gepflanzten Erdbeerſtocken, verlangi man weiter nichts,

als daß ſie ihre Ableger vermehren, ſich ſtarken, und vorbereiten, im kunftigen Jahr hau

fige Fruchte zu bringen.
IJn dieſer Abſicht pflegt man dieſelben, dos erſte Jahr mit Jaten, Auflockern, Be

ſprengen und Wegneh nen der jungen Stocke (montants), wenn einige zum Vorſchein
kommen. „KGegen das Ende des Fruhlings, wenn die ſtarke Bewegung des Safts und
das Wachſen etwas nachgelaſſen, ſchreidet man alle daran hervorgekommene Faden ab,
oder laſt nur die ſtarkſien ſtehen, und zwickt dieſelben am zweiten Ableger ab, wenn man
Pflanzen davon ziehen will, oder ausgegangene Stocke zu erſetzen hat.

Weann man dieſe Arbeit eher vornahme, konnte es mit den Erdbeerſtocken ergehen,

wie mit den geſunden Baumen geſchiehet, an denen man im vollen Saft alle Waſſer—
ſchuſſe wegnimmt. Sie treiben wieder ſtarker aus, oder ſchmachten. Der Erdbeerſtock

fahret den ganzen Sommer fort, neue Faden zu treiben; alſo muß dieſes Wegſchneiden
weniguens alle Monathe vorgenommen und wiederholet werden. Das Jaten, Auflockern,

Veſprengen, Abreiſen der Faden c. ſind nicht nur das erſte Jahr einer Erdbeerpflanzung,

ſondern die z Jahr vorzunehmen, als ſo lange ſie ſtehen bleiben kan.

V. Jm
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V. Jm Fruhling, wenn die jungen Stocke (montants) ſich anfangen zu zeigen,

muß man vor die Beete gegen Mittag Strohdecken aufſtellen, und die Erdbeerſtocke vor
der beſtändigen Wurkung der Sonne zu verwahren, als welche den Schatten und den

Schirm von den Waldern lieben. Man bedeckt die Erde mit Streu, kurzem Stroh,
oder noch beſſer mit abgetrocknetem Moos, um die Kuhle und Feuchte, und dadurch das
gleiche Wachſen der Stocke ohne allzuvieles Beſprengen zu erhalten, als welches den Ge
ruch der Frucht (le parfum) ſehr vermindert, wenn es zu oft geſchiehet.

Dieſe Beſorgungen ſind bey allen Erdbeeren nutzlich; die letzte aber bey den Erdbeer—

ſtock von den Alpen nothwendig, welcher in gewiſſen Boden ohne Beyhulfe des Mooſes
nicht ausdauern kau.

Von dieſem Erdbeerſtock verderben auch ſehr viele, wenn ſie Frucht gegeben haben,
daher es ebenfals nothig iſt, einige Faden an demſelben zu laſſen, und die ſchonſten Able

ger, zwiſchen die Stocke oder auch zwiſchen die Reihen zu bringen, um das Beet beſtan—
dig recht beſetzt zu erhalten; man kan auch dieſem Erdbeerſtock alle ſeine Faden laſſen,
und viele Fruchte von den Ablegern dieſer Faden bekommen, weil ſie Frucht-geben, ehe

ſie noch Wurzeln geſchlagen.
Man zwicket das Ende (lextremite) von den jungen Stocken (montants) ab, oder

nimmt wol gar an den Stocken, die mehr als 4 oder j. haben, einige vollig weg, in der
Hofnung ſchonere Fruchte zu bekommen.

Dieſes iſt wenigſtens eine uberfluſſige Arbeit, dann ein Erdbeerſtock treibt ſelten
mehr junge Stocke (nontants) aus, als er ernahren kan; und die letzten Blumen miß—
rathenohnehin an den ſchwachen Stocken, und an den meiſten aus Amerika; und wenn
ſie auch Frucht anſetzen, ſo wurden dieſe Fruchte, wenn man ſie zu den erſten Fruch—
ten hinlegte, keinen gar mertlichen Unterſchied ausmachen, und ſolcher etwas ſehr weni—

ges betragen.
Uebrigens wenn die Blumen nach einander kommen, und nicht auf einmal, ſo ofnen

ſich die letzten nicht eher, als bis die erſten Fruchte ihre gehorige Groſe erlanget, oder wol

gar ſchon zeitig ſind, und konnen alſo ihrer Schonheit nichts ſchaden.

E 3 WennWenn die Erdbeerſtocke vollig freh und nicht in den Berten, an den Epalieren oder in
Garten ſtehen, dit ringz um mit Mauern umgeben ſind, ſo muß man vom halben No

vember an, bis in den halben Hornung, auf das ſpateſte, Strohdecken, auf die Mitter—
nachtſeite ſtellen, um die Stocke vor den kalten Winden zu verwahren, wenn man fruh—

zeitige Fruchte baben will.
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Wenn die Erdbeerleeſe vorbey, ſo reiſet oder ſchneidet man die Faden weg, lockert

din Bde o en auf, und haufet diejenige Stocke mit Erde an, an denen die Ableger ſich
ſtark verlangert haben. Den ubrigen Reſt vom Sommer beſprengt die Stocke ſo
viel als nothig, um ſolche bey guten Kraften zu erhalten. Einige Gartner ſchneiden
alle Blatter ab; da ſie aber ganz nacket den Sonnenſtrahlen ausgeſetzet ſind, ſo verderben

viele Ableger und wohl ganze Stocke, wann man ſolche nicht mit Erde anhauft, und
bey trocknem Wetter ofters Peſprenget.

Wenn man zwo Erdbeerleſen gehabt hat, ſo reiſet man die Stocke aus, und auf
dieſen Boden wo ſie geſtauden, darf man erſt nach 12 oder 13 Jahren wieder Erdbeer—
ſtocke pflanzen, wenn man nicht neues Erdreich hinſchaft, oder die oben beſchriebene Gra

ben auf die Beete machet, und ſolche mit neuer Erde anfullt.
Dieſes ware uberhaupts der Erdbeerbau. Die ubrigen kleinen Beſorgungen wird

ein wenig Nachdenken und Uebung an die Hand geben.
59

Wie ſie in den Treibhauſern, auf den Miſtbeeten, unterſden Fenſtern c. gewartet
werden, gehoret nicht hieher.

Erdbeere von den Alpen kan men mit viel weniger Muhe und Aufwand ohne die
Warme von Feuer und Miſt haben, als welche dieſer Erdbeerſtock nicht vertragen kan

Es iſt genug, wenn man denſelben vor dem ſtarken Froſt in Kaſten verwahret, die mit
ihren Fenſtern bedecket ſind.

 Man verwahret den Kaſten auſſen mit langen Stroh, Mosbs, oder auch angeworfe
ner Erde, damit der Froſt nicht eindringe. Die Nacht uber werden die Fenſter und La
den zugemacht, und bey ſtarkem Froſt Strohdecken darauf geleget; man ofnet ſolche den
Tag uber, weun es nicht allzukalt iſt.

Jn den gewohnlichen Wintern braucht dieſer Erdbeerſtock, wenn er an einem Spa—
lier gegen Mittag ſtehet, nur beym Froſt mit Stroh bedecket zu werden, und bringt doch

immer Fruchte.
Bisweilen greifen die Engerlinge den Erdbeerſtock an, beſonders in dem mit Miſt

gedungten Boden;z wenn dieſe Jnſekten nicht gar zu haufig vorhanden ſind, iſt das einige

bekannte Mittel ſie in der Erde aufzuſuchen, und umzubringen; ſind ſie aber ſehr haufig
vorhanden, ſo iſt das beſte Mittel anderwarts neue Beete anzulegen, oder die ubrig ge—
bliebene Stocke anderwarts hinzupflanzen, wobey das an Wurzeln und Stocken beſcha
digte wegzuſchneiden iſt.

Die Ameiſen und andere Jnſekten bringen den Erdbeerſtock keinen ſo groſen Schaden.

Nutzen
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Nutzen und Gebrauch.

Die Erdbeere braucht man nur zu ihrer Jahrszeit. Man ißt ſie roh, mit oder ohne
Zucker; allein, oder mit Waſſer, Wein, Kern (Milchraam), c. Man uberzicht ſie
mit Zucker (on en fait des glaces). Man miſcht ſie unter die Compoten mit Johannis—
beerwaſſer, und andern Dingen aus der Conditorey. Das Feuer benimmt, oder
ſchwacht wenigſtens den Parfum ſehr ſtark.

Das mehrere von dieſer Pflanze, iſt in dem Werk des Herrn Du Chesne nachzule—
ſen, der ſehr ausfuhrlich von der Benennung, der Genealogie, dem Paterland, den Un
terſcheidungszeichen, dem Bau rc. der Erdbeerſtocke geſchrieben hat.

Der Autor dieſes 1766. in gro. zu Paris herausgekommenen Buchs heiſt Du
Chesne der Sohn. Er war damals, wie man aus der Approbation erſiehet, noch ein
junger Arzi, der das Manuel de Botanique (Botaniſches Handbuch) angefangen heraus

ju geben, von dem nicht weis, wie weit es heraus gekommen.

Der ganze Titul des vom Herrn Da Hamel angefuhrten Werks heiſt: Hiſtoire Na-
turelle des Fraiſiers, contenant les vues d íò n

—suν de22  444  46„ 6444
Remarques particulieres ſur pluſieurs points, qui ont rapport à l'hiſtoire naturelle ge-

nerale. Naturgeſchichte der Erdbeerſtocke, worinn der Ockonomiſche. Nutzen mit- der
Pflanzenlehre vereinigt iſt, mit einem Anhang von beſondern Anmerkungen uber verſchie—
dene Puncte, die zur Naturgeſchichte gehoren.

Das Werk ſelbſt hat, z24 Seiten, und enthalt:

Veſchtelbung des Geſchlechts, die allgemeine Diſpoſition. der Theile.

Das Beſtandweſen der Theile und ihre Textur.

Die Familie und das Geſchlecht der Erdbeerſtocke (Famille Gente.).

Den Unterſchied zwiſchen den Arten Kaces); Jhre Geſchichte:

1) Den?
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1) Den Erdbeerſtock von allen Monaten (Fraiſier de mais).

2) Den Walderdbeerſtock,
a) den ſcheckigen,

b) den weiſen,
e) den mit gefullter Bluthe,
d) den Bundel oder Buſchelweis bluhenden und Fruchte tragenden Erdbeer—

ſtock (Fraiſier 2 trochet),
e) den Erdbeerſtock von Pleimouth,

den unfruchtbaren Erdbeerſtock (kraiſier coucou).

3) Den kraiſſier freſlant (Freſſanterdbeerſtock),

a) den weiſen,

V

MH Den Erdbeerſtock ohne Faden oder Auslaufer.

5) Den Erdbeerſtock von Verſailles.

6) Den grunen Erdbeerſtock.

7) Den Capron.

8) Den krutiller (Erdbeerſtock aus Chili).

9) Den Ananaserdbeerſtock,
a) den bunten oder ſcheckigen (panache).

10) Den Scharlacherdbeerſtock (Fraiſier ecarlate).

Von dieſen angefuhrten Sorten giebt Herr Da Chesne beygeſetzte Stammtafel.

Geſchlechts-
5
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Geſchlechtsregiſter, oder Stammtafel, wie nach des Herrn Du Chesne

Muthmaſſungen, die verſchiedenen Sorten oder Arten Erdbeere von einander entſprungen.

1. Erdbeere von den Alpen. Fraiſier des
J mois. Oder immierbluhende Erdbeere.

8
J

2. Walderdbeer. braifier de bois.

—2— de.:z a. Erdbeer mit ſcheckigen:
Blattern. Fr. pannache.

 eaeeee— X477 J. d Jv. Weiſe Erobeern:

5 i J J JJ  L. u2 26:2.t. Unfruchtbare Erdbeere,:
J2. c. Erdbeer en

7

Jeueoeoeeeeeee—jaefullter Blun oder Guckuck.

nun misgeſtaltelν2. e, Erdbeer von viimt

 „t çq  ν tt.
3. Fraiſier freſſant

Freſſanterdbeer.

4. Erdbeer ohne Faden.

J 5. Erdbeer von Verſailles.

16. Grune Erdbeer.
J

J10. Scharlacherdbeer. nn Ewiion ver Eacec,
gs. Erdbeer aus Chili. Frutillerſ

l9. Ananas Erdbeer,.

 v Aa e a4ia 44a 4a 9 J

3. a. die Weiſſen.:
2e r oe 29 2

n

Gdie neue Sorte,):ↄ. a. mit ſcheckigen VBlattern.: (la Race nouvelle.)

ò  A

J Wieder
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42 Von den Erdbeerpflanzen.
Wiederholung der Verſchiedenheit dieſer Auten (races) und ihr Geſchlechtsregiſter;

die Eigenſchaft und Erziehung der Erdbeerſtocke. Die zur Nahrung, die zur Arzney,
und die zu den Kunſten, wie auch zur Zierrath der Garten dienlichen Eigenſchaften.

Die Erziehung, was uberhaupts dabey zu beobachten.

Die Auſſaat; die Pflanzſchule und Niederlage (depot).

Die naturliche Wart; die kunſtliche Wart.

Von den Jnſecten, die dem Erdbeerſtock ſchadlich ſind..

Der Anhang: hat rig Seiten, und enthalt funf beſondere Remarken.
1) Von der Unfruchtbarkeit der ſogenannten Guckuck.
2) Von dem Urſprung des Erdbeerſtocks von Verſailles. Und bey dieſer Gelegen—

heit von dem Unterſchied der Geſchlechter (elpeces), der Arten (races), und der Abar—
ten (varietés).

3). Von der Abſonderung des mannlichen und weiblichen Geſchlechts, an den Capi—

tons und andern Pflanzen.
—e )WVon der Befruchtung des Erdbeerſtocks Frutiller, (Erbbeerſtock von Chili,).
durch den Capiton, und von den andern fremden Befruchtungen.

9) Von den verſchiedenen Benennungen des Erdbeerſtocks (Synonimie).

a) Von etlichen Stellen der Alten, von welchen man geglaubt hat, daß ſie vom
Erdbeerſtock zu verſtehen.

b) Von den verſchiedenen in den Werken der Botaniſchen angezeigten Erd
beerſtocken.

o) Von den Pflanzen, welche uneigentlich mit dem Namen des Erdbeerſtocks
beleget worden.

Herr Du Hamel hat zwar nichts weſentliches und hauptſachliches ausgelaſſen. Jn
deſſen aber hat man doch die Ueberſetzung dieſer Abhandlung mit. dem nothigſten ans dem

Werk des Herrn Du Chesne hie und da vermehret.
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